
Unheıl un für die Reinigung der Seele VO  3 verkehrten Kirche hineinwachsen? War nıcht zuvıel VO lok-
Gedanken beten. Welch 1ne Anknüpfung! Darauftf ken, einer Orgel, einem besseren Teppich oder schö-
sollten WIr 1n dieser chwachheit, iın der Gottes Gnade Weıihrauchtafß dıe Rede? Wıssen meıne Pfarrkinder
mächtig werden kann, gELFOST weıterbeten: „Gott, du überhaupt, w1e sehr die Kırche 1m Kriegszustand ebt und
siehst doch, W1€e CS deine Kırche, deine Christen- da{fß der apst seIt Jahren Warnungen mit höchster larm-
heit, deine elt steht. Du sıehst doch, w1e unbs die stufe ergehen 1äfßt? Mu{fßß denn ErSst der „Speckpater“ OomMm-
Stimme des Papstes ununterbrochen VOT die großen Ent- men ” Der aber beweist doch, da{ß die Gläubigen sıch für
scheidungen ruft, un WIr hören s1e nıcht, WIr kennen s1e die zrofßen orgen der Kırche m erwarmen lassen und
meist Sar nıcht, und folgen WIr ihr auch nıcht, weıl uns da{fß S1e oft nıcht begeistert davon sind, iın ihrem bürger-

liıchen Trott des Gewohnheits- und Erbauungschristentumsdie kleinen eigenen Sorgen wichtiger sınd. SO mache
Herz bereit, Chnristi wıllen für deinen obersten Hırten weıterzumachen. Wenn wiıirklich los IStr sınd die
einzutreten, denn kennt die Nn Not, weilß mehr Leute immer da Und ISt denn 1n der Welt, in der Miıssıon,

1n der Kırche nıchts los? Das annn INa  n doch wahrhaftıgals jeder VO  — UunNs, W as aut dem Spiele steht und OTUu:

Jjetzt dringendsten geht. (3ı5 seinen Warnungen Gehör! iıcht behaupten, WwWenn T  e} NUur aut die Stimme des: Pap-
Brıich endlich den Wiıderstand dieser Welt, auch der STES hört. Im Fastenmonat 1958 sollte Rechtes los

seın ın unseren Pfarrgemeinden: Hınaus miıt den großenchristlichen Welt, die der Selbstanbetung des Menschen Ver-
t5llı un darin keinen Frieden finden annn SO oder Parolen des Papstes! Alarmıiert die Gläubigen 1n den
ähnlich könnten WIr beten beginnen. Wnd Wen WIr Fastenpredigten: die Kırche leidet große Not, das Reıich

Gottes leidet Not, Christus ATr ter un weınt.anfangen un: dabeibleiben, dann wırd NSser Herz
noch andere Worte finden Dann wırd u11l bald Ww1e
Schuppen VO  - den Augen fallen, un WIr werden u1ls der
Enge uUuNserer eigenen Sorgen schämen. Diese Scham wird Meldungen der katholischen Welt
u1ls dahın treiben, künftig anders beten, mehr MIt der
Kırche beten, mehr ıhre orgen bedacht se1IN. Aus dem deutschen SprachgebietWır werden uns wieder dessen bewußt werden, dafß der
Christ nıcht aut der Welt 1St, seINe „relıg1ösen Pflich- Hirtenwort der
ten erfüllen“ und dann mi1t „Zutem Gewiıissen“ seinem euischen Bischöie

Anfang Januar 1958 veröffentlichte
der deutsche Episkopat eın ernsteseigenen Leben nachzugehen, sondern da{fß oder 1Ns über die Mischehe Hırtenwort über die Getahren der

Apostolat gehört, da{f auf die Parolen der Hırten
achten soll; weıl WIr alle VOTL dem angreiıfenden Feinde

Mischehe. Das Schreiben hat tolgenden Wortlaut:
Geliebte Diıözesanen! Aus der Presse un dem Rundfunkstehen un darum auf die Sıgnale hören mussen. Wenn wılßt ihr, da{fß aut der etzten Bischofskonferenz die Misch-

WIr anfangen, beten, werden WIr aufhören, ın dem
alten Privatchristentum fortzumachen, das keıin Salz und

ehe 1mM Mittelpunkt unNnscrer Sorgen und Beratungen g..
standen hat Die Zahl der Miıschehen 1St einer Hochflut

kein Licht der Welt mehr 1St. Dann wırd dieses Jahr angestiegen. Das Herz der Kırche blutet Hunderttau-
anders werden. sende, die ıhr verlorengehen. Wır Bischöfe können nıcht

Was taten WIr, WwWenn 1m Fastenmonat der Beichtvater länger schweigen. Würden WIr weıter schweigen, waren WIr
uns als Buße auferlegen würde: Schreibe die Gebets- keine Hırten. Wır wollen nıemand wehe IU  3 Unser
meınungen des Heılıgen Vaters zehnmal ab und lerne S1e Wort gilt nıcht denen, die 1n einer Mischehe leben Sıe
auswendig, damit du S1€e jederzeit betrachten kannst. Wäaäre möchten WIr herzlich bitten und mahnen: 'Tut in der Ehe
das nıcht eine überaus sinnvolle Bußauflage? Was taten als katholische Christen LreU WG Pflicht! Laßt CUTE Jlau-
WI1r dann? Wer hat noch das Kirchenblatt Z Hand, ben VOTL dem anderen Ehegatten lıebenswert ersche1-
die Lıiste der Gebetsmeinungen für 1958 abgedruckt war” nen! Handelt S daß iıhr VOL Gott bestehen könnt! Das
Übrigens hängen S1e meıstens auch Schwarzen Brett Wort, das WIr 1n tiefer Hırtensorge sprechen mussen, gilt
der Kırchentür. Wer wei(lß noch, W1e die Gebetsmeinungen denen, die 'Vor den Toren der Ehe stehen: gilt auch den
tür 1957 lauteten? Ja, un: W as dann? Können wIr uns Eltern unNnserer heranwachsenden Kıinder.
VOr der Weit und VOT dem eigenen Gewissen Katholiken Wer VOT der Mischehe ; StOrt nıcht den konfes-
NCHNCNH, Christen, die das an eıl der aNzCH Welt s1onellen Frıeden. Auch nıchtkatholische Religionsgemein-
besorgt sind, Wenn WIr nıcht wiıssen, welchen Stellen schaften beklagen die Mischehe. Auch S1e WIssen, da{ß die

brennt un wotfür meısten gyebetet werden muß? FEhe für die Begegnung der Kontessionen kein guter Boden
ISt. Wer iın der Mischehe Jlebt, leidet mehr als andereWır sollten miıt einem solchen Bußauftrag rechnen, un

die Beichtväter sollten den Mut haben, ıhn aufzugeben. dem Unglück des gespaltenen Glaubens, oft mehr,
Denn das 1St keine unmenschliıche Zumutung, s1ie 1St aber als er tLragen imstande 1St Wer also VOT der Miıschehe
cehr heilsam und katholisch NT, hılft MO solchem Leid und seelischen Konflikten
Wenn WIr unsSs darum bemühten, die allgemeinen An- bewahren; dient dem relig1ösen Frieden.
lıegen des Papstes, die Ja doch die Anlıegen der anzcen Einheit und Zwiespalt des Glaubens ın der FheKirche sınd, n  u kennen, dann würde uns auch die
gläubige Phantasıe beflügeln, und WIr könnten u1ls ELWAS Liebe Dıözesanen! Die christliche Ehe ISt das Abbild der
vorstellen GE den besonderen Anlıegen des Papstes, Liebe Christi seiner Braut, der heiligen Kırche: Mann
die nıcht öftentlich ausspricht, weıl S1€e und und Frau, 1ın Liebe verbunden W1e Christus mMIt se1ner
dringlich S1Ind. Müdlfßte sıch nıcht vielleicht auch mancher Kırche Diese Liebe vermag L1UT dann die heilige und Ve_r-
Pfarrer und Kaplan fragen: Was habe ıch eigentlich 1m klärende Kraft für das n Eheleben se1N, w enNll

VErSANSCHNCNH Jahr dafür gELAN, dafß die mIır anvertirauten beide, Mann und Frau, eins siınd 1m Glauben Gott,
Gläubigen 1n die großen katholischen Gebetsanliegen der Christus und seine Kirche „Was tür eiIn Lebensband 1St
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doch, das wel Gläubige umschlie{fßt einer Hoffinung, Die gefährdeten Kiınder
inem Gelübde, einer Lebensordnung, ınem Dienst “
schrieb 1mM nachchristlichen Jahrhundert der Kırchen- Liebe Diözesanen! Der Zwiespalt zwıschen den Eltern
schrıiftsteller Tertullian. „Beide dienen demselben Herrn. wächst 1n die Kinder. Es kommt der Kaoı da in der Seele

des Kındes die Fragen aufzusteigen beginnen: „WarumSie beten USaMmMMCN, S1e beugen IN ıhr Knıe un macht der Vater kein Kreuzzeichen? Warum betet keıinhalten das Fasten mıteinander. Eıner lehrt den andern,
einer mahnt den andern. Zusammen siınd S1e 1m Hause Ave Marıa, keinen ‚Engel des Herrn‘? Warum geht
(Sottes und beim Mahle des Herrn Keıiner verheim- N1ıEe in die heilıge Messe” Warum hat keinen Rosen-

kranz?“ Auf den Weifßen Sonntag tällt eın tiefer Schat-ıcht VOT dem andern, keiner meı1idet den andern
ten Die katholische Mutter knıet miıt dem Kınd deroder £ällt ıhm ZUur ASt Nıcht verstohlen wırd das

Kreuzzeıichen gemacht, nıcht schüchtern das Dankgebet, Kommunionbank. Der evangelısche Vater steht abselits
un schweıgt. Die Kinder wachsen 1n die Jahre der Reıfe,nicht der Tischsegen. Psalmen und Lieder erklingen un: miıt ıhnen wachsen Unruhe und Glaubenszweiıfel.7zwıschen den beıden, und S1e wetteitern miteinander,

WG dem Herrn AInl besten SiNge. Solches sieht un höret Beide, Vater und Mutter, sınd den Kiındern Autorität.

Christus und treuet sıch Er z1bt ıhnen seinen Frieden. ber beide, Vater und Mutter, gyehen VOT den Kindern
relig1ös auf verschıiedenen Wegen Und ın der jugend-Wo die beiden sınd, da 1st auch Wo ISt da findet lıchen Seele bohren die Fragen: ET 1St denn richtig?der ose keinen Platz.“

So wurde VOL 1200 Jahren die Aristliche Ehe besungen. Welchem Elternteil oll ıch folgen?“
Was Sagt die Statistik über das LOos der Kındern Aaus ZC-Man stelle neben dieses Bıld das Bild der Mischehe. Was mischten Ehen? ber die Hilfte dieser Kınder geht VO  -

jene Ehe VOLF 1700 Jahren im tiefsten Lrug und ylücklich vornhereın der Kırche verloren, iıhnen sind viele
machte, das Einssein 1 Glauben, tehlt den Hundert- Kınder, deren Eltern VOTLr der Trauung dıie katholische
tausenden von Mischehen unserer Tage. Mıtten durch dıiese Kindertaute und -erziehung teierlich versprochen haben
Ehen geht ein tiefer relıg1öser Rıß Was der ine Gatte Und die Kınder, die katholisch getauft un ErzZOgcCH WUÜUL-
ylaubt un: lıebt, lehnt der andere ab die heilıge Beıchte,
das heilıge Meßopfer, die heilıge Kommunion, die Ver- den? uch S1e halten ZU großen 'Teıl nıcht stand. In der

drıtten Generatıiıon haben gyenaue Beobachtungenehrung der Heılıgen, das Priestertum, das Papsttum, das ergeben 1St die Nachkommenschaft AUS gemischtenBeten für die Toten. Beide leben rel121Öös in verschiedenen
VWelten, jeder e1insam auf seinem fer Sıie spuren das Ehen iın der Regel nıcht mehr katholisch

Man wırd fragen und mMIt3 fragen, die Kırcheund leiden darunter. Was tun s1e? Was Menschen in des5 Verbotes der Mischehe un angesichtssolcher Lage Lun S1ie suchen über das, W S1Ce 1n ıhrer
Liebe treNNT, schweigen. Was heißt das? Da ebt 1ın dieser Lage noch Miıschehen erlaube. Wenn die Kirche
einer Jungen Mischehe eine katholische Tau Sıe schaut 1ın keine Dispens erteilen würde, waren die Dınge noch

schlimmer. Vıele katholische Christen würden ın Eigen-den Frühlingsabend und denkt, ob S1Ee Ww1€Ee trüher in die willigkeıt und Verblendung auf jene Verbindung nıchtMaijandacht gyehen soll Sıe gyeht ıcht Sıe weıß Ja, C hat
dafür kein Verständnis, un s1e 11 ıhm ıcht wehe DU

verzichten und sıch miıt ıner nichtkirchlich geschlossenen
Ehe begnügen. Die Folgen? Sıe waren VO: Sakramenten-

In der Schublade lıegen die relıg1ösen Bilder ıhres Jung- empfang und 1m Falle des Todes VO kirchlichen Begräb-mädchenzimmers. Wıe EINC möchte S1e die liebgeworde- N1S ausgeschlossen, und die Nachkommenschaft zinge dann
NCN Bılder die Wand des Heımes hängen! Sıe LUL

nıcht. weıiß Ja, INAaS das nıcht, und sS1e „ 11 ıhm siıcher der Kıiırche verloren. Wenn die Kırche dispensıert,
1St das keine Billıgzung der Mischehe, sondern ıne tietnıcht wehe £u  5 Die Religion, die VO  - Fheleuten oyleichen schmerzliche Duldung, yrößere UÜbel verhüten. DıeGlaubens als stärkste Bindung, als Tück höchster Har-

monı1e und tietfer Irost erlebt wird, S$1e wıird 1ın der isch- Kırche handelt W 1e jene Mutter, die lutenden Herzens
die Erlaubnis o1bt, daß iıhrem kranken ınd eın Glied'ehe als Mifßklang und Störung empfunden und versinkt abgenommen wiırd, wenıgstens das Leben des Kindesdann mehr und mehr im Hintergrund. Ist das icht ıne

rettfen.turchtbare Tragık? Dıie Folgen für den katholischen Teıil?
Er spurt, W1€e ihm der Atem eıner katholischen Die gemischte Bekanntschafl
Atmosphäre fehlt Er findet Ja 1mM andern Teil kein Echo, Liebe Dıözesanen! Der katholische Christ, der die Misch-
kein Verstehen und keine Stutze. Und dann nehmen nach ehe und ıhre Folgen 1n uhe überdenkt, wird sS1ie A4US
einer erschütternden Regel die Dinge ihren Laut ıhm innerster Überzeugung ablehnen. uch der jJunge katho-
schwindert die Glaubensfreude: wiırd müde und kälter:;: lische Christ wiırd S1e ablehnen, weil ıhm alle Halbheıt,
CS tolgen Gleichgültigkeit und Resignatıion. gerade 1ın dieser vielleicht wichtigsten Entscheidung se1NeSs
Und noch ein anderes wächst AUuUsS dem Zwiespalt des Lebens zuwıder ISt. Wenn jedoch ine gyemischte Bekannt-
Glaubens. Nach (sottes Wıllen oll die Ehe beiden Gatten schaft ıh iınnerlich bındet, gewinnen allmählich die Ne1-
Sıcherheit un Trost, Rückhalt un Geborgenheit geben unsSscCH des Herzens, des Gefühls, des (zemütes die ber-
bıs iın die Todesstunde. Der katholische 'Teıl xlaubt, dafß hand Die Liebe raubt ıhm mehr und mehr die Klarheit
die Ehe sakramental und unautflöslich 1St. Der EVaAaNSC- des Denkens und treibt iıhn 1n dıe Selbsttäuschung. Was
lische Teil y]laubt nıcht die Sakramentalıtät un urteıilt das heifßt? Da hat ein Junger Katholik eın evangelısches
anders über die Unauflöslichkeit. Sınd nıcht Protestanten Mädchen kennengelernt. Er ylaubt, se1 alles 1in Ord-
weıthin der Meınung, s£€1 kein Unrecht, sıch scheiden NUunNns, WEeNn dieses MmMIt der katholischen Trauung und Kın-

lassen und 1Nn€e Neu Ehe schließen? rägt nıcht ıne dererziehung einverstanden sel. Da dann nıcht alles 1n
solche Auffassung eine weıtere Unsicherheit 1ın die isch- Ordnung iSt, da{fß die Mischehe nach der erschütternden
ehe? Die Statistik SAagtT, da{fß Mischehen 1n besonderem allgemeinen Regel] eın furchtbares Unglück bedeutet, sieht

nıcht. der 1St erm SCHUS, sıch einzureden, fürafße gefährdet sınd und weıt häufiger als andere Ehen
gyeschieden werden. iıhn werde schon die ersehnte seltene Ausnahme zutreften.

203

DE



F  x ÖN R 42 Pa  a

* tödlichen Irr-' DieNachu?udlsirage Nach amtlicher \ Festséllungt >fehlen 1n45 Wi£h5(:ht, Subt er, Erj verfällt de
bei den carıtativen Deutschland Trun Schwestern.Liu  3 jenes Bergsteigers, der im Angesicht des Gipfels jede OrdensschwesternWarnung ausschlägt un 1n alscher Einscaätzung seiner Dieser Mangel wird von berufener

Kräfte Unmögliches versucht. Worauf also entscheidend in Deutschland wıe unberutener Selite vielfach dis-
kutiert, auch VO  » jenen, die an innerkirchlichen Fragenankonimt? Daß die gemischte Bekanntschaft, die das klare

Urteilsvermögen raubt, ıcht angeknüpft wird! völlig desinteressiert sind. E weıiß nicht, ob einen
Hıer tragen auch die Eltern 1ne große Verantwortung. Stand 1n der Kırche oibt den Priesterstand miıt ein-
Sıe können nıcht hindern, da{fß iıhre Söhne un Töchter 1n yeschlossen der gefühlsmäßig VO olk geschätzt,
den Betrieben, Büros un: Fa  n Tag Tag anders- verehrt und geliebt wiırd w1ıe der Schwesternstand“
y]äubigen Menschen begegnen. ber Sie können in der (Karl Borgmann). Eın gewaltıger Bereich der Carıtas
katholischen Atmosphäre der Famılıe ıhre Kinder C1- und des durch keinerlei Sozialpolıtık oder technısche
zıehen, da{fß wahre Glaubensfreude un ıne tiefe Liebe Erfindungen ersetzenden Dienstes Nächsten wird
Chrıistus un seiner heilıgen Kıiırche 1n die Herzen der VO  ; katholischen Ordensschwestern en. Ihr Perso-
Kinder hineinwachsen. Wer sähe nicht, da{fßs dies das aller- nal- un Nachwuchsmangel wiırd deshalb auch VOo  (n Außen-

stehenden als Mangel un als Zeitübel empfunden.wichtigste ist»?! Dann werden \‘hre heranwachsenden
Söhne und Töchter, be1 aller Achtung für Menschen ande- Die deutsche Zeitschrıift „Carıtas“ (Freiburg 1 Br.) wıdmet
Fr Überzeugung, ıhre Freizeit nıcht wahllos 1in interkon- ein Doppelheft VO August/September 1957 dem 'IThema
fessionellen Gemeinschaften, sondern mögliıchst 1ın Kreıisen „Schwesternnachwuchs“. Es sind VOor allem dre1 Beiträge
Gleichgesinnter, 1n katholischen Vereinen, Gruppen und VO arl Becker, Hans [Jrsvon Balthasar un arl BOorg-
Gesellschaften verbringen un: dort Geselligkeit pflegen mann, deren Angaben, Statistiken un Folgerungen WIr
und Freundschaft suchen. Sie werden ıcht leichtsinn1ıg ijer zusammentassen möchten, wobel WIr noch auf einen

Autsatz VO  3 Robert Suoboda OSC 1m „Oberrheinischenıne vemischte Bekanntschaft beginnen. Warum nıcht?
We:ı] S$1e 1n apostolischer Verantwortung spuren, wie sehr Pastoralblatt“ (l 11 54) zurückgreifen. Dıie weıteren
die Kirche un den Mischehen leidet Weil S1e wissen, Autsätze ın der „Carıtas“ Zu Thema Ordensretorm
welchen Schmerz i1ne Mischehe ihren Eltern bereıiten (R. Svoboda) und freie katholische Schwestern (K. Becker
würde. Wenn aber der Glaube nicht wWarm 1St, WEEeNN ein un Bernhard Rüther OSC) SOWI1e 1ne euestie Biblio-
Sohn, eine Tochter sıeht, da{ß bei den Eltern das Bank-
konto und die beruflich-gesellschaftliche Stellung der

graphie für Ordensschwestern können hier NUur genannt
wgrden‚.künftigen Schwiegertochter, des künftigen Schwieger- Dıiıe Entwicklung his be»?te

sohnes mehr wuegen als die Einheit des Glaubens 1ın der
Ehe WEeNnNn der Sohn: öder dıe Tochter weıls, da{fß die Dıie meısten carıtativen Schwesterngenossenschaften ent-

standen 1n der Zzweıten Hälfte des Jahrhunderts undEltern War nıcht gerade erfreut se1n werden, aber dann
doch die Dınge lauten lassen un: w1e viele Eltern heute hatten bis ZUuU Ersten Weltkrieg ıne Monopolstellung
Sagch werden: „Du bıst alt un mufßt cselber W1S- un: einen durch Geburtenreichtum, durch die Einstellung
SCH, W asSs du tust  « Ja, dann 1St die verhängnisvolle der katholiıschen Famılien un die berufliche Soz1ial-
Bahn freı für die vemischte Bekanntschaft un die ge- struktur gesicherten Nachwuchs. IDIG Wandlungen, die sıch
miıschte Ehe Eltern können 1n Pflichtvergessenheit iıhre 1n diesen drei Faktoren anbahnten, zunächst noch
Mıtverantwortung abschütteln, dem Gerichte Gottes aber ıcht einschneidend stark. urch Zustrom aus den 1918

abgetretenen Gebieten wuchs vielmehr die Zahl der Nıe-können S1e iıcht entfliehen.
Liebe Diözesanen! Dıiıe Eheschließung 1St einer. der ent- derlassungen und Mitglieder, un die Liturgische Bewe-
scheidendsten Schritte 1m Leben eines Menschen. Dıe ZUNs weckte den Sınn für religiöse Lebensweihe. Die Nach-

wuchsziftern stıiegen se1t 1920 stet1g un: erreichtenWahl des Lebensgefährten und die Bindung iıhn eNTt-
1935 das Maxımum MIt tfast 7500 Novızınnen. Dannscheiden ın hohem Ma{fße nıcht 1Ur über den eigenen lau-

ben, sondern auch über Religion und Glauben von Kın- verstärkten sıch der Geburtenrückgang, die eiratslust
dern un Kindeskindern. Ihr alle, die ihr noch VOT den un die Anziehungskraft Frauen- un Sozialberufe.

Das NS-Regime beschränkte den SchwesternnachwuchsToren der Fhe steht, betet, da{fß ıhr die Schwere Ver-
antwortung erkennt. un: in der Gnade (jottes die raft zunächst 'psychologisch un: mıiıt dem Erlafß VO  } 1940

besitzt, den Weg yehen, den WIr Bischöte euch heute dann gewaltsam. Nur durch 1St konnten die größeren
Genossenschaften 1ın den folgenden Jahren illegal nochgewiesen haben

In tiefer Hırtensorge haben WIr Bischöfe diesen Weg E1 - ELWa 4000 Nachwuchsschwestern aufnehmen.
NEeuUtLT weılsen mussen. Ihr wıßt, ZOTUIM geht Die Einheit Der 7 weıte Weltkrieg schlofß mit eiınem großen Nach-

wuchsdef1zit und zudem mit der Ausweıisung VO  - nahezudes Glaubens in der Ehe lieben un den Zwiespalt des
Glaubens 1n der FEhe fürchten! In UuNnseren Stidten und Ordensschwestern Aaus dem deutschen Osten, die
Dörtern mu{fß wieder wWw1e früher wahrhaft xatholisch über ıhre Mutterhäuser un damıt auf Jahre hinaus die Mög-

iıchkeit verloren, systematisch Nachwuchs heranzubilden.die-Mischehe gedacht werden. Jeder VO  3 euch, ob alt oder
ber auch den übrigen Genossenschaften kamen NUurJung, annn 1er helten durch seine Gesinnung, durch sein

Wort, durch sein Verhalten. Wer hier hılft dient einem sehr spärlich wıeder Mädchen der Erwartetec „Ordens-
frühling“ blieb Aaus. Zu groß menschlıche Er-echten. Apostolat; dient der -katholischen Ehe un Fa-
schütterung, Not un Verwirrung, stark die gesell-mıiılie un damıt der heılıgen Kirche in NSeTreIMM Vater-

and (Eine Ühnliche ernstie Warnung VOT interkonfessi0- schaftlichen Umwälzungen, hemmend die psycho-
nellen Mischehen wurde 19 Januar VO den Kanzeln logische Einstellung, VO  3 der noch sprechen sein wird.

Die Zahl der Novizinnen stieg VO 1945 bis 1950 Jang-der Evangelıschen Kırche des Rheinlands verlesen. Sıe Wr
sSam von 1.025 auf 600,-um dann bis 1956 wieder auf

VO der Landessynode Anfang Januar beschlossen worden.
Wır kommen auf iıhren Inhalt 1m nächsten Heft zurück.) 3 000 abzuftfallen. Im Durchschnitt aller Multter-

204



PEa ara S x  A a E A ö E ! NS  - r K AA E

häuser erreicht die Nachwuchszahl damit NUur die Häilfte Von Gemeiinschaft Gemeinschaft 1ST das Ausmaß
der Vorkriegsjahre. Überalterung ziemlich ungleich. Wır setzen die Tabelle

fort:
Mitgliederzahlen un Tätigkeit 20—40 40— 60 60— 80

Es 1ST 1Ur C1in scheinbarer Irost da{fß die absolute Zahl A 469 HOLEVersch GGEr Vereinigungen
31.1 58.2 10,.7/7der Ordensschwestern anzCh gerade noch gleich- Familien Pflegeschwestern

geblieben 1SE Immerhin 1ST CinNne Aufgliederung dieses Missionss  western 3()./ 520 16,7
Kathariınenschwestern 24 .4 B ZZZBestandes VO  3 Interesse Wır haben heute Deutschland Schwestern U Frau 239 41.8 2324

nahezu hunderttausend Carıtatıve Ordensschwestern Dominıkanerinnen 228 470 DA
Schw allerhlst Heiland 21.8 59.0 WL(95 321 Mitglieder un 3 058 Novızınnen, Stand VO
Vınzentinerinnen 210 483 2858Januar VO  e} denen 65 000 Ööftentliche xamına

besitzen. Von ıhnen wirken: Versch alt Schwesterngen 70.4 51,.7 26.4
Franzıskanerinnen 19.6 50./7 28.0
Kreuzschwestern 18.9 48 .7 30.5der Krankenpflege JA Borromäerinnen 18.9 44 ( 233 7

der Jugenderziehung Josefschwestern 18.4 53.7 263
Lehrberuf Schulen 5174 176 51.6 Ta

Elisabethinerinnen
Vorsehungsschwestern

155 51.9 30.2der oftenen Fürsorge 340
193 Arme Schulschwestern 15.4 537 DAder Seelsorgshilfe Cellitinnen 151 49 .5 337

der Wırtschaft iıhrer Anstalten Z 627 Ursulinen 14.,9 427 2381
008 Schw. Frau V, Guten Hırten 135 469 385der Verwaltung iıhrer Anstalten

Englische Fräulein 11.9 49 .1 2368
Auch e Lıiste der einzelnen Schwesterngenossen- Dıie Spalte IST identisch MmMIIt den der spaten Nazı-schaften un -VCTEINISUNSCH konnte der Deutsche Carıtas-

ZeIr der Kriegs- und Nachkriegszeit Kıngetretenenverband ZU gleichen Erfassungszeitpunkt iIinmen- Auch wWenn INn  3 LUr die letztere Gruppe, diestellen Danach betragen die Mitgliederzahlen Deutsch- 30jährigen zugrundelegt, andert sıch die Reihenfolgeand (ın Klammer die Zahl der Mutterhäuser) der vorstehende Tabelle aum
Franziskanerinnen (27)
Verschiedene altere Schwesterngenossenschaften (51)
Vınzentinerinnen 11 875 (9.)

Schwindender Nachwuchs wachsende Aufgaben
Arme Schulschwestern 391 (5)

953
Im Durchschnitt müßflßte den nächsten Jahren C1M Drittel

Neuere Schwesternvereinigungen
697

(28) aller Schwestern durch ı Schwestern ersetizt werden.Missionsschwestern (7)
Schwestern VO' allerheiligsten Heiland 3481 (3) Für die MmMeIsSsten Orden ergıbt sich aber darın nach mensch-
Kreuzschwestern 037 (5) Lichem Ermessen e H hoffnungsvolle Lage Dıie
Englische Fräulein 996 (5) folgende Tabelle Sibt die Zahl der Novızınnen ıhrem
Cellitinnen 855 (6)

783 (3) Prozentanteil gegenüber dem Mitgliederbestand Ja-
Borromäerinnen
Vorsehungsschwestern

2152 1UAr 1956(2)
Ursulinen 900 (25) Neuere SchwesternvereinigungenDomini:kanerinnen O2 (11) Famıiılien PilegeschwesternJosefschwestern 545 Schwestern FrauFamilien-Pflegeschwestern 1 254 (11) UrsulinenElisabethinerinnen 249 (
Schwestern Frau 146 Missionsschwestern

075
(2) DominiıkanerinnenSchw Frau V, Liebe Guten Hırten F& Schw Frau HırtenKatharinenschwestern 525 (2) Franziskanerinnen

Englische Fräulein y} N IC C)6EI 05 ND e ß
Verschiedene altere SchwesterngenoOss

AST: einhunderttausend Schwestern der Vielfalt großer Josefschwestern
Schwestern VO allerheilıgsten Heıilandund kleiner Gemeinschaften und der Vieltalt iıhrer Vorsehungsschwesternselbstlosen Tätıgkeıit das 1ST e1INE erhebende Biılanz Für Elisabethinerinnen
Vinzentinerinnendie Zukunft entscheidend 1ST £reilich die Frage, ob diese
CellitinnenTätıgkeit weitergeführt werden kannn Zu ihrer Deant- Borromaerınnen >

WOrtung darf In  3 7zunächst der hoffnungslosen Überalte- Katharinenschwestern )

IUn un: den ungenügenden Naäachwuchszahlen nicht AaUuUS$S- Kreuzschwestern
AÄArme Schulschwestern (CDQAGNZ0S 0907 T 07007 eweıchen Die folgenden Zahlen sind ach den Angaben

der Statistik VO  — uns berechnet und zusammengestellt Durchschnitt
IM O N CN C C C CM E ME MM ENEENEENN VQ &—
2

worden ber selbst dieser ungenügende Nachwuchs (der sich auf
Völlige Überalterung Jängere Frıst wıeder ausgleichen könnte) 1IST noch nıcht

Vergleichen WIT zunächst den Altersautbau der CcEa  ven der letzte Grund tür den wachsenden Schwesternmangel
Schwestern INSSCSAM gegenüber der weıblichen Bevölke- Die tiefere Ursache Sind die ständig zunehmenden Auf-
rung der Bundesrepublik ı anzen. Es standen ı Alter vaben Die Zahl der Krankenhäuser und der Kranken-

hausbetten wächst und verlangt nach mehr fach-VonNn Jahren (ın Prozent):
DA 40— 60 60—80 kundigem un opferbereitem Personal Allein den dre1

Jahren VO  ; 1952 bıs 1955 sank der Anteil VO  — Kranken-
Schwestern 70.8 50.4 E schwestern (aller Art) aut 01010 Betten VO  ; 113 aut KO
Weibliche Bevölkerung 385 40.0 18.4 katholischen Bereich 1ST der wachsende Bedarf bzw
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das Defizit noch größer Nach dem Bericht VO Pater nıschen un: hygienischen Erkenntnissen dieser Beklei-
Svoboda VOT drei Jahren (neuere Zahlen stehen u11l nıcht dung herumlaufen?“
ZUr!r Verfügung) mufsten zwıschen 1950 un 1954 VO  e Viele sınd der Meınung, dafß die Orden VO  a Nn
katholischen Schwesterngenossenschaften mindestens 109 heraus reiormiert werden müßten. 95  1e Idealbilder, die
Carıtatıve und 34 kommunale Anstalten völlig aufgegeben dem Ordensstifter vorschwebten, haben stark gelıttenwerden; vıiele andere sind MT freiem Personal nter- bın überzeugt, da{ß manches wertvolle ı Mädchen dem
mischt Die Dienst befindlichen Schwestern sınd völlıg
überlastet. Die Sterblichkeit 1STt miıt durchschnittlich 1V Pro-

Klosterleben nıcht MIt solchen Abneigung =
überstehen würde, WE der Orden AaUuUsSs sıch heraus ZzUu

mıiılle doppelt orofß WL1Ce der Gesamtbevölkerung un: grundlegenden Wandel imstande ware.“ Wer
geht ı einzelnen Genossenschaften über Promiuille Jahr- löst die CINSETOSTLELEN Schrauben dafß auch Klosterıch hinaus. Die Überalterung un der Kraftverschleifß Platz für 1iNe trohe treie, frische Jugend 1sSt? Für 10
bedingen auch geistliche Schwierigkeiten, W as sıch wieder- Jugend die ıhr Leben WAar den DıIienst des Herrn

schädlich auf die Werbekraft der Orden auswiırkt Eın stellen möchte un dennoch nıcht wünscht altmodisch
verhängnisvoller Kreıislauf! werden Warum gehen die Orden nıcht auf die Re-
Da auch viele Gemeıindestationen un Kındergärten formvorschläge des Heılıgen Vaters ein?“
(miıindestens 34) Schulen vekündigt werden In der Pastoral wıird 2  an, ur den
mußten, 1ST nıcht die SETINSSTE der üblen Folgen, weıl Ordensberuf werben. „ Wer hat diesen 1JUuNsCNHh Menschen
wıederum Circulus Tätigkeit Es 11UTr CIn Wort über das Kloster SESART, geschweige S1C VOILI
yeht die Verbindung MMITL der Masse des Volkes verloren CINE Entscheidung gestellt? In ME EGT: Heıimatpfarrei C1I-
AaUS der sıch der Schwesternberuf Z größten Teıil rekru- wähnte VO  - beiden Priestern keiner davon
{1C:

Sozzologische und ekklesiologische UrsachenDer Klosterberuf Urteil der Mädchen
Urs VO  } Balthasar vertieft diese Erkenntnisse Den O0OZz10-Kınıge der Ursachen tür den Nachwuchsrückgang wurden logischen Tatbestand taßt tolgendermaßen iInmenschon angedeutet aber geht ıhre ınnere Begründung „Di1e Mädchen VO  , heute verlassen die Schule INIT 16 Jah-Di1e rühere Jugendzeitschrift Wacht hat VOTLr mehreren ven Sıe sınd diesem Alter weder innerlich reıt 40 a(SJahren 1NEC Leserumfrage diesem Thema veranstaltet Lebenswahl treffen, noch als Postulantinnen brauchbarderen Ergebnis (wiedergegeben den „Katechetischen De vIier Jahre zwischen Schulentlassung und möglicherBlättern März auch WENN I11UT jugendliche Auftfnahme e1in Novızıat werden aber nıcht mehr WI1CGetühlsurteile sınd nıcht geringgeschätzt werden trüher der Geborgenheit des Elternhauses verbracht,sollte Von Mädchen (miıt Durchschnittsalter VO  e sondern Arbeitsstätte die den Mädchen MI1 1NnemJahren) kamen 140 Antworten Es Antworten,; Schlag die Welr öfftnet Wenn S1e nıcht VO  ; AnfangA4US denen oft echte ex1istentielle Not sprach teilweise dicke voll verdienen, sondern angelernt werden erhalten S1ICExposes VO'  3 deren Gründlichkeit Sachlichkeit und Ehr- doch schon C1inNn Taschengeld das ihnen weıitgehende YTE1-ıchkeit die Redaktion überrascht War Wır können hier heit x1ibt können rCISCNH, 1115 Kıno gvehen, sıch Kleider

WAUM,: CIN1SC Grundzüge un: WEN1ISC /Ziıtate herausgreifen und Schmuck leisten; S1CE werden die VergnügungenDıe Jugend 1ST sıch über ıhre CISCNE materıalistische iıhrer Altersgenossen eingeweıht die sexuellen besonders
Eınstellung un ıhre Opferscheu klaren Wır ertIrın- aum CR Mädchen VO  ; ZWAaANZ1IS Jahren 1ST noch Jung-ken Welr des ports, der Vergnügungen, des frau und denken E daran, sıch besserzustellen denn
Kınos, des Radıios, der CWISCH Unruhe, die keine ruhige W16e sollten S1C iıhrem Arbeitsmilieu der Ärmut irgend-Mınute mehr kennt.“ 95  ıne yroße Kınderschar 1St
altmodisch INa  a} braucht 11UT Stammhalter oder

Fıgenwert Sar den Ideals, abgewinnen kön-
nen” Die kırchlichen ‚ Jungfrauenvereine bieten iıhnenhöchstens CIM Pärchen, und für den Herrgott bleibt nıchts Nn Interessantes, S1IC über die Schuljahre hinausübrig hätte wahrscheinlich nıicht den Mut die esseln S1C entwachsen auch der Famiılie INIL der SI oft

CW1ISCNH Gelübde abzulegen fast 1Ur noch die lästige Verpflichtung verbindet
Vom Klosterleben stoßen 1 b das konkrete Beispiel Teil ihres Lohnes oder auch das Ganze den Eltern abzu-

vieler Schwestern die körperliche Ausbeutung und 1E Jefern Heute gähnt AA luft zwıschen der Geborgenheıt„altmodische“ Lebensform, wobei „Klosterkitsch“ und iınnerhalb der Famılie un der Lebenswahl tief daß
Ordenstracht wesentliche Faktoren sınd Mangel die W.ahl] kıirchlichen Gemeinschaft Sanz elb-
christlicher Nächstenliebe be] verschiedenen Ordensleuten, ständigen, treijen Akt yleichkommt der einahe
Ausbeutung der menschlichen Arbeitskraf manchen VO  e} Konversıion hat Konversionen sınd
Klöstern sind Gründe tür den Manxgel Klosternach- ‚möglich ber SIE leiben unwahrscheinlich SIE
wuchs 95 I habe schon viel MIt Schwestern SCal- sind CIMn moralisches Wunder
beitet und AUuUsSs iıhren Gesprächen gEISLISEN Hochmut Auch die Orden 1INUSsSEeN daraus ıhre Folgerungen zıehen,
gESDUFLT der ohl Novızıat un: überhaupt dort Ul den Klosterberuf fesselnd machen War wiırd
Kloster gyezüchtet wırd „Unsere Klöster STammMeEeN 1E unüberbrückbare luft den Geist Christi WOIN
tast alle A US dem Mittelalter nıcht 1U  — das Kloster- „ Welt-Geıist“ trenNeN, aber den Klöstern mülfte wieder
gebaäude und vielfach C111 Einrichtungen sondern auch mehr Liebe und Freude herrschen, damıt A4US den Gesich-
der Klostergeist In IMI Kıtsch überhäuften tern der Gemeinschaft nıcht mehr der verbitterte Hero1s-
Kapelle beten, schmerzt fast körperlich Jedes Zıimmer, MmMUs des Endes sondern der Geıist des Evangelıums
jeder Gang, überall worauf der Blick tällt Kıtsch Und spreche „Man sollte eshalb den Gehorsam als Lebens-
da ein anzes Leben zubringen? Kıtsch 1ST 1Ne unwahr- weıihe der ein bräutliches Mysteriıum des Glaubens 1ST
hafte Darstellung iıne Lüge also un das Kloster!“ nıcht 800808 nıchts dir nıchts übergehen lassen den (Ge-
Ast 1 daß die Schwestern allen medizi- 210rsam als Miıttel ZUÜT: Gewıinnung billiger kıirchlicher
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Arbeitskräfte, VOTr allem solcher, die VO  a Beruts WESCH Orden, Kongregatiohen un Institute sowohl der MAann-
keinerle1 Widerspruch anmelden dürten alles, W as lıchen W1e der weıiblichen Religi0sen (im Gegensatz
198028  - VO ıhnen verlangt.. Das 1St geradezu 1ne Protfa- dem Kongrefß VO  =$ 1950 aut dem 11UI die Männerorden

vertireten waren). Den Vorsitz führte Kardınal Valer1,;nıerung und OreNZT objektiv ein Sakrıleg, weiıl ıne
Verweltlichung dessen Ist; W as wesenhaft eın geistlıcher der Präfekt der Relıg10senkongregatıon. iıne Meldung im
Vorgang bleibt, und ıne Verzwecklichung dessen, W ds in „Corriere della Sera“ (10 2 2 Sagte, das Problem der

Adaptatıon finde zrofßes Interesse bei den kirchlichenseinem Irsprung den Glanz der personalen Freiheit be-
SItZt und unbedingt auch behalten mufß Ahnlıiches ware Autoritäten weniger be1 den Orden selber, die zumeıst
VO den andern Aspekten der evangelıschen Räte aufzu- ıhren TIraditionen testhalten wollen. Dıie Anpassungen,
zeigen.“ die sıch handelt, betreften 1n der Mehrzahl zuißere
Außerordentlich treimütıg i1st Urs VO  z Balthasar 1n seinen Dinge (z Kleidung, Wohnung USW.), hier 1St der
weıteren (wıe S1e nennt) „ekklesiologischen“ Gesichts- Wünsche VO  e} Öchster kırchlicher Stelle in den sieben Jah-

ren seIit dem eEersten Religiosenkongreiß bei den meıistenpunkten. Er wendet sıch scharf „die langweılıge
Kirchentheologie“, tür die außer dem olk LUr die Orden zußerst wen1g ZUur „Modernisierung“ . geschehen.
hierarchische Pyramıde des Klerus vebe, nıcht aber den Es scheint, da{ß der einz1ge wesentliche Punkt 1n der

Adaptationsfrage der des Ordensgehorsams 1Stdrıtten Stand der Orden, und gCegCcnN einen „kirchlichen
Am Dezember wurden die Teilnehmer und Teilnehme-Amtsschimmel“. „Niemand dürfte, als Stand und auf die

wesentlichen Bedürfnisse hın betrachtet, unbetreuter seıiın rinnen des Kongresses VO Heılıgen Vater empfangen,
als die Schwestern. Sehr oft entbehren s1e tast jeder geISt- der 1n seıner Ansprache das Wesen des christlichen oll-
ıchen Kost.“ An den überladenen FExerzitien nehmen kommenheitsstrebens überhaupt und die besondere Form,
viele teıl, da{fß weder die Generaloberin noch der Beicht- die 1n den SOgeENANNLEN Ständen der Vollkommenheıt

eıt haben, die einzelnen menschlich neh- annımmt, darlegte. In der Einleitung seinen Ausfüh-
rungen der Papst, habe nıcht die Absıcht, ut dieDG „Dazu kommt, da{fß für die ‚ZULiCN Schwestern“‘ jeder

alte, resignıerte, Tode pflegende Geıistliche als Spir1- besonderen Fragen einzugehen, mMIit denen sıch der Kon-
tual 240 Ist= Dıie Liıteratur über den Ordensstand orefß efaßte, sondern vielmehr „ZEeWISSE allgemeıne

charakteristische Punkte hervorzuheben, die das Problem1St in Deutschland auf eın trostloses partikularistisches
Nıveau herabgesunken. Zwischen den Orden errscht der Vollkommenheit und das der Erneuerung und An-
keinerle1 veistige Zusammenarbeit mehr, die Zeitschrift Passuns der Mittel betreffen, durch die die Eınzelnen und

die Gemeinschaften dieses Zıiel erreiıchen suchen“. Eın‚Geıist un Leben‘ bemüht sich vergeblich die Mitarbeit
anderer Schriftsteller als Jesuiten, jeder Orden hat se1n erster Teıl der päpstlichen Ansprache efaßte sıch daher

miıt der Vollkommenheit des cQhristlichen Lebens über-Intelligenzblättchen, seiınen Dritten Orden, seine kleinen
Ziele und Sonderinteressen . Sol] in  a} sıch da wundern, haupt Wır yeben diesen Teıl vollständig Wiede'r:
WCNN lebendige Laıien lieber im Schofß des Aristlichen Die Vollkommenheit des christlichen Lebens überhauptLai:envolkes sıch aufhalten, wen1ıgstens da und dort eın
Sınn für ıne geistige Katholizıtät vorhanden i1st?“ „Es 1sSt wichtig, zunächst daran erinnern, da{fß der Be-
„Die Zahlen über den Nachwuchs UWUMNSSCTHGI: oroßen weıb- or1ff der ‚Vollkommenheıt‘ 1m ortsınn ıcht

dasselbe 1St W1€e der des ‚Standes der Vollkommenheit‘lıchen Orden un Kongregationen reden rücksichtslos und
brutal.“ Man mMu 11UT! die richtigen Folgerungen daraus und da{( diesen weıt übergreıift. Heldenhafte christliche
zıehen: . Es sollte der Eindruck vorherrschen, da{fß die Vollkommenheıt, die des Evangelıums un des Kreuzes

Christıi, annn in  S außerhalb jedes Standes der oll-Lage weıtgehend MSECTHE Schuld 1St und da{ß urchaus kommenheit‘ antreften.machen STn  «
Wır verstehen also das Streben nach Vollkommenheıt als
ine normale Dısposıtion der qAQristlichen Seele, durch die

Aus Rom, Süud- und Westeuropa s1e sıch, nıcht zufrieden damıit, die Pflichten erfüllen,
denen s1e gehalten 1St, WenNnn sS1e nıcht 1n Sünde tallen

wiıll, völlig Gott hing1bt, ihn lıeben und ıhm
Der aps über Vom bıs Dezember 1n Rom dienen, und durch die S1e sıch in demselben Geılst dem
dıe christliche der 7 weıte Generalkongreiß der ()rz
Vollkommenheit L)ienste des Nächsten weıht.

densoberen, der sıch ebenso W1€e der Die Vollkommenheit jedes treien menschlichen Handelns,1m Jahre 1950 vgl Herder-Korrespondenz Jhg., W1e dıe jeder vernunftbegabten Kreatur, besteht ın der
162; Ansprache des Papstes 189—194) mıt der An- freiwilligen Hingabe Gott Za einem Teıl, der sıch 4.U5

DasSssung der Orden, Kongregationen und Weltlichen E der geschöpflıchen Siıtuation als solcher erg1bt, 1St diese
statute, die INa  } INM: die „Stände der Vollkommen- Vollkommenheit verpflichtend; 1in  - MUu: danach streben,
heit“ NENNT, die moderne EeIt efaßte. Ungetähr vier- W CN iINan nıcht seıin etztes Zıel vertehlen 11l Wır Na-
hundert Teilnehmer hatten sıch eingefunden, das ben hıer deren Elemente nıcht niäher bestimmen. Wır
Thema der Anpassung diskutieren, insbesondere 1m möchten 1Ur VO  - der habituellen und ständigen Tendenz
Anschlufß die A postolischen Konstitutionen Provida sprechen, die über alles hinausgeht, W as den Begriff
Mate  y Ecclesia VO Februar 1947, die die Weltlichen der Pfliıcht fällt, dıe den anzch Menschen erfailßt und ıh
Institute betrifit (vgl Herder-Korrespondenz JIa ohne Vorbehalt iın den Diıenst Gottes stellt. Di1ese oll-

zommenheit esteht VOTL allem in der Vereinigung M1423), S ponsa Christı: über die Föderationen 7zwıschen
Klöstern bzw Abteien und Sedes Sapıentiae (vgl Herder- Gott, die durch die Liebe ewirkt wird: S1e vollendet sich
Korrespondenz b 514—519). Die Teilnehmer also auch 1n der Liebe Man nn S1e auch une ständige
gehörten mehr als 25 Natıonen AUS allen Erdteilen und völlige Selbstaufopferung AUS Liebe Gott und
und repräsentierten sowohl die alten Ww1e die eueren ıhm damıt ausdrücklich diese Liebe bezeugen.
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Das Ideal der christlichen Vollkommenheit knüpft die Erneuerung un Anpassung den Vollkommenheits-
Lehren Christi, insbesondere die evangelischen Räte, stan

C1inN Leben, sein Leiden un SC1INEN Tod A} diese - Im zweıten Teıl seiNeTr Ansprache SINg der Heıilıge Vatererschöpflıchen Quellen, Aa.US denen das Heldentum aller auf die Probleme der Erneuerung un Anpassung derchristlichen Generationen SECSPEIST wird. Es umtalt auch Formen des Vollkommenheitsstrebens den Orden unddas Werk Christi, das heifßt den Dienst der Kırche AUuUS Kongregationen die moderne eit C1MN, zunächst hbe-Liebe Z Herrn, aut dem Posten un: gyemäfß der Funk- ZUY auf die einzelnen Angehörigen der Orden, ongrega-
L10N, die jedem Eınzelnen 11 der Gesamtheit des e1-
schen Leibes zukommen LiONeEen oder Institute für SIC oilt a]] das, WAas der apst

ersten Teıl SC1L1HNCT ede o  SA  ESAaQT hat Das W esen der
Nach diesem Ideal A4U allen Kräften streben, 1SE jeder christlichen Vollkommenheit 1STt imMmer das yleiche Hat
Christ eingeladen, aber wird vollkommener un siche- ila  — dies begriffen, LST erlaubt bezug auf die
Bl den drei Ständen der Vollkommenheıt gefunden, Miıttel S1C erreichen, Erneuerungen un Anpassun-
Wie S16 das Kanonische echt un: die bereıits ZiVWerien SCH denken, SOWEIL s1e ıcht die Tradıition un Dıszı-
Apostolischen Konstitutionen beschreiben Insbesondere plin mißachten.
die Konstitution Provida Mater VO Februar 194/ An z weıter Stelle behandelte der apst das Verhältnis der
über die Weltlichen Instıitute eröffnet der größtmöglichen relig1ösen Gemeinnschaften als solcher den Problemen
Zahl VO  3 Seelen, die sıch heute ylühend nach voll- der Erneuerung und Anpassung Es handelt siıch hier VOL
Yommeneren Leben sehnen, den Zugang den Vollkom-
menheitsständen. Gewiß, diese Konstitution betont, daß

allem u11n SC WI1SSC Hındernisse, auf die heute der Begriff
des Ordensgehorsams stöfßt VO  3 dem jedoch die Erneue-

die Vereinigungen, die den vorgeschrıebenen Normen rTuns des Geilstes Ordensgemeinschaft wesentlich ab-
nıcht entsprechen, keine VolHlkommenheitsstände darstel- hängt Jede Organısıerte Gesellschaft 1ST darauftf bedacht,
len aber S1C behauptet damıt keineswegs; dafß außer- ıhre CISCHNC Physiognomie bewahren Jeder npas-halb derselben kein echtes Streben nach Vollkommenheıit sungsversuch wirkt sıch aber notwendigerweise auch
oibe darın AauUs, da{ß SCWISSCHM Ma{f(ße den Geist und die
Wır denken diesem Augenblick al die Männer un Seele Institution selber berührt Die Kıiırche iıhrer-
Fı UCH allen Lebensverhältnissen, die der modernen und die Papste beabsichtigen, WEenNnn S1C 1iNe bestimmte
Weltr die mannıgfachsten Berute un Aufgaben erfüllen
un die AUus Liebe Gott und dem Nächsten

Lebensform approbieren, da{fß deren Geist auch seiINeTr

anzCch Reinheit erhalten bleibt Wo findet INa  an aber den
dıenen, ıhm ıhre Person und ıhr anzesS Tun un: Treiben authentischen Ausdruck dieses Geıistes”? War sind die
aufopfern S1e verpflichten sıch Zur Ausübung der Van- Oberen dazu berufen ıh iıhren Untergebenen inter-
gelischen Räte durch prıvate un gygeheime Gelübde, die pretieren, SIC dürten dies aber nıcht willkürlich fun S1C
1Ur Gott alleın kennt un lassen sıch bezug auf die INUSsSCN sıch Geist des Ordensstifters ntıeren
Unterwerfung Gehorsam und die AÄArmut durch DPer- Nun hat aber die Anpassungsbewegung der Gegenwart,
ON leiten, die die Kirche als dazu SECISNEL bestimmt zumal bezuo auf den Ordensgehorsam, SEW1SSCH
un: denen S1C die Aufgabe ANVEeErtITrauUt hat, die anderen be; Spannungen geführt Es 1ST vorgekommen da{ß DECWI1SSC
der UÜbung der Vollkommenheıit leiten Keıines der Züge dieses Ordensgehorsams überbetont worden sind
Elemente, die die christliche Vollkommenheit und das VOUO  3 denen celbst gewissenhafte und eifrıge Ordensleute
echte Streben S1C erlangen, ausmachen, fehlt diesen wünschen, S1C verschwänden Man wırft dem Ordens-
annern und Frauen S1C nehmen daran also wirklich teıl gehorsam insbesondere VOT, beeinträchtige die Men-
auch wWwWenn SIe sich z keinem rechtlichen oder kanonischen schenwürde un verhindere die menschliche Reifung der
Stand der Vollkommenheit verpflichtet haben Ordensangehörigen, fälsche das Verhältnis der Or-
Es 1ISTE klar, daß die christliche Vollkommenheit den densmitglieder Gott
wesentlichen Elementen ihrer Definition und ıhrer Ver- Dagegen betonte der Heılige Vater, da{ß die Unterwer-
wirklichung keine Erneuerung oder Anpassung ertragt fung Gehorsam und der Demut Wahrheit NNEeI-
ber da die Verhältnisse des modernen Lebens tiefgehende lıch trei mache, WEeNN S16 als völlige Auslieferung den
Veränderungen erfahren, kannn die Art und Weıse WI1C Wıillen Gottes aufgefaßt werde, der siıch durch die sicht-
1la  an sch S1€ bemüuhrt iıhrerseıits Änderungen bare AÄAutorität ausdrücke Der apst bestritt energisch
machen Sıe werden ebenso die betreffen, dıe den oll- da{fß der Ordensgehorsam Art VO  i Infantıiılismus
kommenrheitsständen leben, WI1E dıe, die iıhnen iıcht — führe. Es 1ST nıcht eiınmal richtig, dafß die Ordensoberen
gehören mehr aber noch diese zumal Wenn S1e Laufte der eIit ihre Untergebenen gewollt oder
hohen soz1alen Kang un hohe Ämter bekleiden Sınd ungewollt dazu bringen, auf TE bestimmte Art
S1C dann nıcht CZ WUNSCH, sıch INILT BCWI1ISSCH Appa- denken un andeln Paulus Sagt da{ß die Gläubigen
FAr VO  S Wohlstand umgeben, offiziellen Festen teil- wachsen sollen, haıs S1C gelangen ux Mannesvollkommen-
zunehmen, Transportmuittel benutzen: alles heıt um aße des Alters der Fülle Christ]ı SO sollen WIr

Dıinge, die 1Ur schwer M1 der ständıgen orge Ab- iıcht mehr unmündıge Kinder SCHMN e (Eph 3—1
tOötung vereinbaren scheinen, die sıch tür denjenıgen 1ST also dem Christen gar nıcht erlaubt sıch der Reifung

der den SNn und demütigen Christus nachahmen entziehen und Infantılismus steckenzubleiben. Der
und ıhm nachfolgen will? Und doch entfernen SIE sıch aps ermahnte die Ordensoberen und Untergebenen, sıch
NmMıtftten der materiellen Güter nıchts VO  3 der völlıgen dieser Aufgabe bewußt leiben. Was den Einwand be-
Hingabe ihrer selbst Gott und hören ıcht auf dem trifft, fälsche das Verhältnis Gott, WEeNn CI Mensch
Herrn eiIn uneingeschränktes Opter darzubringen Das 1ST bıs ı SC1IN persönliches Leben und Handeln 11ınein VO  I:

das Werk der Gnade, die Menschen gemäfß dem Wort anderen abhänge und auf Menschen, den
Christi wirkt Was be1 den Menschen unmöglıch IST, das Vorgesetzten, Prärogatıven übertragen würden, die NUur

Gott zukämen, betonte der aps dafß die Kırche N 16e-1SE be] Gott mögliıch‘ (Luk 18 27 c
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mals 1nNne solche These gebilligt der verteidigt habe Der eigentlichen Sinn als „katholisch“ bezeichnenden
Vorgesetzte annn NUur Namen Gottes befehlen der Blätter 1U.  — 19 Prozent (täglıch rund 338 01010 Exemplare);
Untergebene gehorcht Aaus Liebe Christus da{ß der aber auch VO  ; den übrigen Zeitungen wird dafß
Vorgesetzte keıin Hındernis autf dem Weg Gott SC1 s$1e durchwegs VO  ; Katholiken und Beachtung der
Zum Schluß berührte der apst noch das Verhältnis der kirchlichen Forderungen 1 Sınne „NEZALLVEN Ka-
Orden ZzUuU Heıiligen Stuhl MI dem alle Ordensgesell- tholizıtät“ gestaltet Sind.
schaften den Kontakt pflegen und den S1C über den währen Die instruktive Broschüre beschränkt sich nıcht auf Sta-
Tustand jeder Gemeinschaft informieren csollen Der He1- tistiıken und Übersichten, sondern analysıert diese kritisch
lıge Vater berichtigte hierbei auch die Vorstellung, die konkrete Folgerungen 7z1ehen Die ansehnlichen
dem häufigen Vorwurt der Zentralisierungssucht des Va- Zahlen IMPON1IEIFCN LU scheinbar „Ganz allgemeın MU:
tikans zugrunde liege e Zentralisierung Sınne VO  3 INa  3 teststellen, dafß 847 relig1öse Zeıitschriften tür
Tles diriıgı1eren-Wollen ST dem Geist der römischen Land dem N1S gelesen wırd zuvıel sınd un
Päpste und des Apostolischen Stuhls vollkommen ftremd oftensichtlichen Mangel gegenNseE11gEr Zusammenarbeit
„Aber der Heılıge Stuhl ann nıcht auf Eigenschaft und vernünftiger Hınordnung auf größere Ziele VeOLr-
als Mittelpunkt der Kırche verzichten. Die Schlufßworte sollte WAarTrEın „Prozefß der Selbstreinigungder Änsprache lauteten: nıcht aufgezwungen, aber VO Nationalverband der
„Das eich der Vollkommenheıit, dem Wır mMIit Ihnen Katholischen Presse Zusammenführung aller Her-
CIN1SC chritte haben, 1ST sechr WEIT und csehr schön, ausgeber werden 1ne moderne Vertriebsorgan1-
aber oibt darın noch unertorschte Gebiete Wır haben Satıon müßte siıch der Aufgabe vgewachsen gCNH, die
Ihre Aufmerksamkeit auf die Vollkommenheit überhaupt kıirchlichen Zeıitschriften, „die heute NUr den verschimten
und auf die Vollkommenheit Vollkommenheitsstand Weg durch Briefkästen oder wohltätig unterwürfige Aus-
velenkt Zahlreich siınd heute nıcht 1Ur die Kleriker und LTrager nehmen auch die Straßenkioske einzuführen
Ordensangehörigen, sondern auch dıe Laıen, die sich ftür DIe kırchliche Nachrichtenagentur Prensa Asocijiada“ (diediese Fragen interessSieren; WECNN S16 S1C MMIL bıs 1Ur ein kümmerliches Daseın fristet weil S1IC VO  —
modernen I1deen und Prinzıpien konfrontieren, stoßen keiner Seite her genügend Z.Uund ausgebaut wiırd)
SIC dabei autf un: verwickelte Probleme, deren 1LO- müßte die Lage werden, die katholischen
SUNS ıhnen jedoch entgeht tFrOLZ ihres lebhaften Wunsches, Blätter wirklıch ausreichend MMI Intormationen, hro-
STG finden Daher wollten VWır iıhnen CINISCS Licht nıken, eportagen und Illustrationen VETISOTSCH und
bringen, ındem Wır die Grundsätze erinnerten, die damıt wırksam verbessern
erlauben, S1C beantworten.

„Das berufliche Nıveayu hebenZum Schlufß dieser Ansprache möchten Wır Ihnen noch
Gedanken des Paulus aus dem Kolosserbriet Besonderer Wert wırd auch den beruflichen Problemen

(3 14) hinterlassen Vor allem aber habet die Liebe, beigemessen Die Enquete hat ergeben, daß sämtlichen
die die Vollkommenheit geknüpft 1ST ber die Probleme 847 Zeıitschriften NUur 130 Berufsjournalisten arbeiten und
und Diskussionen hinaus suchet VOT allem die Vereinigung diese noch ZUuU größten Teil den Hauptstädten, dafß
MI1L Gott werdet ıhr euch ununterbrochen mehr der kirchlichen Presse VO  e} spanıschen Diözesen keın
der Vollkommenheit annähern Das 1St die Gnade Cie ausgebildeter Journalıst EX1ISTLIEFT Be1 den der
Wır Ihnen wünschen un: die Wır auf S1e VO Aller- relig1ösen Presse Tätigen sind noch vielfältige Beruts-
höchsten herabflehen, iındem WIr Ihnen aus IM Her- probleme lösen Wenn WIT auch dem Staat SC1NETIN
zen Unsern väterlichen Apostolischen egen erteijlen.“ CISCNCN Bereich Zur Wahrung des Gemeimnwohls das Presse-

autfsichtsrecht nıcht bestreiten, 1ST doch nach katholischer
Auffassung Cin staatlıches Monopol auf dem Feld der

ampagne IUr iIne ber die kırchliche Presse Spanıen Erziehung unzulässie Es 1ST 111E kirchliche Journalisten-
kirchliche
Journalistenschule

haben WIr zuletzt VOT Z WEl Jahren be- schule schaffen die ihren Besuchern aufßer dem tech-
richtet (vgl Herder Korrespondenz nıschen Wıssen die notwendige Ausbildung den beson-

il Spanien Jhg., 209) Unsere damalıge ders heiklen Gebieten des katholischen Dogmas, der katho-
Auflagenschätzung IN1t Miıllionen wurde iınzwischen lischen Moral]l und des Apostolatsgeistes vermittelt
durch 1Ne exakte Erfassung korrigiert die das oft ZIE1 Diese Forderung hat mächtigen Fürsprecher
„Amt für Information und Statistik der Kirche Spa- Bischoft der Katholischen Aktıion, Msgr de 1ZCAYTa der
nıen  \e6 durchgeführt und als seıt1ge Broschüre veröffent- das yleiche schon VOT Monaten der Ecclesia“ (27 57)
ıcht hat La Prensa de 1a Iglesia Espana Madrıd gvefordert und zugleich vorgeschlagen hatte, sollte

Die 547 kirchlichen Zeitschriften (gegenüber da- jeder DIiözese C1N offizieller „Korrespondent der katho-
mals 503) machen WCC1 Drittel des spanıschen lıschen Presse als Verbindungsmann zu Informatıions-
Zeitschriftenmarktes aus und haben MM 111e Auf- aM un ZUuUr kirchlichen Presseagentur aufgestellt und
lage VO  ; Miıllionen Exemplaren pro Nummer und ausreichend besoldet werden Die „Ecclesia“ hat das
08 Miıllionen Exemplaren (mit 193 O00 Seiten) PTO Jahr Thema nochmals aufgegriffen, ausländische
Selbst WenNn INa  } also die Amtsblätter und reinen Mit- Beispiele ZENANNT und die Tatsache erınnert daß VO  -

teilungsblätter bzieht treften auf jeden spanıschen Eın- 1926 bıs ZUu Bürgerkrieg Spanıen 11N€ kırchliche
wohner Jährlich rund drei Exemplare kırchlichen Journalistenschule estand die die Zeıtung Debate
Zeitschrift Drei Blätter erreichen 1NC Auflage VO  3 mehr (Direktor War der heutige Bischof VO  3 Malaga) aufgebaut
als 100 O00OÖ das ( ros aber lıegt zwıschen 1600 und 00O hatte Das Franco Regıme hatte dann 198088 mehr z WOC1

Eıne Zeitschrift wurde schon VOTLr 1800 gegründet eltere Streng reglementierte staatliıche Journalıstenschulen
zwischen 1800 und 1900 Madrıd und Barcelona zugelassen

Innerhalb der Tagespresse 1ST der Auflagenanteil der In C1NEeEM Geleitwort der genannten Broschüre schreibt
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nunmehr Bischot de Vizcarra: „Die Fähigkeit ZUL journa- werden, während der ONST gepredigt wiırd. Man bekam
listischen Praxıs hängt ZWAar ıcht VO' Berufstitel ab, dadurch eın tast lückenloses und tehlerfreıes Materıal, das
—.. aber 7zweıtellos 1St tür die yroße Mehrheit der künf- maschıinell nach den verschiedensten Gesichtspunkten AUS-

tigen Journalisten die Ausbildung, die sı1e in ıhren Fach- gewertet werden konnte.
schulen erhalten, VO  w außerordentlichem Wert für die Protessor Jean Labbens, Lyon, macht in seinem Bericht
Entfaltung ihrer angeborenen Fähigkeıt un:! tür eine darauft aufmerksam, dafß die Seelsorge auf lange Sıcht mi1t
yrößere Sicherheit ın allen beruflichen Unternehmungen. einer unauthaltsamen Zusammenballung der Bevölkerung

1n städtischen Großräumen rechnen un: sich durch OrSa-Deshalb würde ıne kıirchliche Journalistenschule das be-
rufliche Nıveau 1n der Leitung, Gestaltung un! Verwal- nisatorische un architektonische Planungen daraut VOI-

Lung der karchlichen Organe ganz außerordentlich heben bereiten muf(ß Daftür bietet die vorliegende Untersuchung
manchen 1n weıls.In der Hoffnung, da{fß diese un: andere Vorschläge, die

die Vertasser dieser statistischen Studie vorlegen, Lyon, W1€e wohl tast alle europäischen Großstädte mI1t be-
uUunNnseren kirchlichen Kreıisen eın sünst1ıges FEcho finden, bıtte trächtlicher katholischer Bevölkerung, hat ıne VO Zag=
iıch Gott, mOöge den 1n diesen Seiten niedergelegten fall se1ines Wachstums bedingte un bestimmte Pfarr-
Samen durch se1ne Gnade befruchten.“ Organısatıon. Unter den kleinen Pfarreien der City. Zzählt
Die Kampagne einer Reform der katholischen Presse die kleinste 626 Seelen; dıe orößte 1n einem schnell eNtTt-

standenen industriellen Massenwohnviertel hat 476 Be-und Z Gründung ıner kirchlichen Journalistenschule
wird heute VO der Katholischen Aktıon, ıhren eIt- wohner. Nımmt in  e} Stadtgebiete Z  MMECN,
schriften, ihren Verbänden un: ıhrem Bischof varılert die Größe der Ptarreien VO  e} durchschnittlich

4280 über Za bıs 11 350 Seelen; entsprechend ISt dieDıie Jugendverbände haben bereıts eınen Sammelgroschen
Aur 1ne bessere katholische Presse“ eingeführt. Nun Dichte der Gotteshäuser VO  w S20 Bewohnern über
läge Episkopat, die leichte Skepsıs, die AaAus 1620 aut 4000; das Verhältnis der 5Sonntagsmessen VO  3

43() über Y SÄO 1440, das des Seelsorgsklerus VO  -den abschließenden Worten Bischof Vizcarras spricht,
wıderlegen un die begonnene ampagne wirksam oOranm- 6726 autf 6000 (Mıtte 7zwıschen 7000 un
zutreiben. Das heißt, WwW1e€e Labbens sıch ausdrückt, das „Ange-

bot  CC der Kiırche Geistlıchen, Gotteshäusern un Sonn-

Die onntags- Statistiken über den sonntäglıchen LAgSMESSCH 1St ENTZSESCHNSESETZL proportional ZUF Wohn-
irchganger Kirchenbesuch un über den Sakra- dichte.
mentenemptang dienen WAar allgemeın als Grundlage Ihre Gewohnheiten
Z Beurteilung der seelsorglichen Verhältnisse, werden Der Bericht olıedert das Untersuchungsergebnis 1ın drei
aber VO: Klerus als eın nıcht übermäfßig zuverlässıger Kapıtel. Im EeErsten schildert die Gewohnheıiten der
Maülstab angesehen un vielleicht O: unterschätzt. Sonntagskirchgänger. Am 2l Marz 1954, dem Tag der
Wenn iIna  ; 1U die runden Zahlen ZULr Verfügung hat,
ohne Genaueres über den Personenkreis wiıssen, Zählung, wurden 136 640 Zählkarten ausgegeben, un

War auf einem Gebiet, das Z O00O0OÖ Einwohner aufweiıst.
den s1e repräsentieren, annn annn ia  — allerdings 2UuUS Von iıhnen wohnen 471 O00Ö0Ö 1m eigentliıchen Stadtgebiet.ıhnen nıcht viele konkrete Schlüsse zıehen. Wenn S1€e aber Aut S1e enthelen 101 050,; dafß heißt 75 0/9 der CGottes-
1n einer gut überlegten Enquete mM1t SECENAUCICNHN persön- dienstbesuche. Davon esuchten das heißt 0/9
ıchen Angaben verbunden werden, dann sınd S1e über- der Gesamtzahl der Kirchenbesucher, die Messe ın den
raschend aufschlußreich. ıne solche Enquete annn WAar Kirchen der Stadtmiıtte, 1n eiınem Gebiet, 1n dem NUur 25 0/9
nıcht oft oder Sar regelmäfßıig veranstaltet werden. ber der Bevölkerung wohnen. In diesem Gebiet erweckt der
S1E 1St eın zeeignetes Miıttel Z Bestimmung el1ner Aus- Zustrom VO  3 Menschen den Eindruck einer 1mpO-gangslage, VOTr allem dann, WwWenn S1e gleichzeit1g 1n eiınem nıerenden Religiosität der Bevölkerung eın täuschen-
größeren Gebiet oder eıner Stadt durchgeführt wırd un der Eindruck! Je mehr 11a  ; 1n die Randgebiete kommt,seelsorgliche Planungen größeren Umftanges unterstutzen weniıger merkt INa  - vom sonntäglichen Kirchen-
soll
Wır berichten 1er VO  $ einer in der Zeitschrıft „Socıal besuch Das hat natürlich psychologische Konsequenzen.

In weıten Regionen sind die Kirchenbesucher eın Aarıll-
Compass“ (Bd Nr 5—6) des Internationalen Institutes
für kirchliche Sozialforschung ın enf veröffentlichten Um- seliges Häutlein. Dort geht man  b nıcht 1n dıe Kirche. IM

firage un Zählung 1M Großraum der Stadt Lyon Schema ein1ıgen Fällen 1St die Katholizıtät kaum wahrnehmbar.“
Im Hinblick autf die Stunde der Meßbesuche ste1gt die

un Technik der Untersuchung sınd auch ın anderen
Kurve VO: orgen bıs 1 Uhr ständig Die

Stidten Frankreichs un Belgiens angewendet worden,
haben also Modellwert. Man wollte Genaueres über die Abendmessen, deren weniıge &1Dt, als da{fß s1e be-

annt waren un 1n der Konkurrenz der Zahlen auffallen
Zusammensetzung der Kirchenbesucher erfahren. Deshalb

könnten, sind dennoch verhältnismäfßıg besser be-
wurde nach Familienstand, Geburtsort, Alter, Kinderzahl,
Vorbildung, Beruf, Stellung 1 Berut un Arbeitsplatz sucht als die Frühmessen.

Zu bestimmten Stunden stellt INa  - Schwerpunkte desgefragt. Der räumliıchen Seelsorgsplanung dienten Fragen Messebesuches nach Geschlecht, Famıiliensituation un: DC-nach Wohnung un Zuzugsdatum, wodurch INa  } das Aus-
maß der Wanderungen aller Art, VOL allem auch der sellschaftlicher Stellung fest Dıie Männer kommen ZW1-

schen un 11 Uhr Dıiıe Frauen Zzıiehen die Früh- und
Wanderungen remden Pfarreien erfassen suchte.

Abendmessen VOI: Dıe Verheıirateten erscheinen a2Um VOL
Der Fragebogen 1St VO  - raffinıerter Einfachheıt, da{fß
die Ausfüllung mühelos WAar un:! zweıdeutıge oder —- Uhr Be1 den Arbeitern liegt der Kırchgang VOL

10 Uhr, während das Bürgertum sıch 1n der Elfuhrmesse
SCNAUC Antworten ausschlofß. Die Gläubigen wurden

rrZählsonntag 1n einer kurzen Instruktion gebeten, ıh auf
der Stelle auszufüllen: das kkonnte ın der eıit bewältigt Auffallend hoch MITt 0/9 1St das Abwandern nach trem-
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den Pfarreıen, das fast 1Ur für die Erwachsenen oilt, da ıne Einteilung nach Berutfsgruppen zeıigt tolgendes
die Kiınder durch Schule und Katechismusunterricht 1n Bild
ıhren Pfarreien festgehalten werden. Den höchsten COa S 1m Rahmen der berufs-

tätıgen Bevölkerung weIlst dje Gruppe der Rıchter, Hoch-
Gruppierungen und Gefälle schul- und Miıttelschulprofessoren MIt 45 0/9 (33 0/9 Man-

Das zweıte Kapitel versucht, eine Gruppierung der Kirch- RI und 67 0/9 Frauen) aut. In abfallender Reıihe folgen:
ganger selbst nach wichtigen Gesichtspunkten der relı216- freie Berufe 0/0, Industrielle und Großkaufleute 0/6,

Offiziere, Ingenijeure un höhere VerwaltungsbeamteSCI1IN Soziographie veben. 379/0 siınd männlichen, 0/9
weıiblichen Geschlechtes Das Überwiegen des letzteren eLWwWaAa 25 0/0, Büroangestellte und kaufmännische Ange-
esteht be] den Kiındern noch nicht, aber eLWwW2 mıiıt stellte 0/9 (bei starkem Übergewicht der Frauen), Fach-

arbeiter Z 0/0, gelernte Arbeıter Z 0/9 Be1 den unSc-dem 15 Lebensjahr e1in, ste1igert sıch miıt den Lebensjahren
und Aindet seinen Höhepunkt 1mM Greisenalter. Eıgenartig ernten Arbeıtern liegt der Prozentsatz höher, da
1St die Tatsache, daß 1ın den wen1g praktizierenden ußen- manche iıhre relıg1öse Bindung AUS ihrer ländlichen Her-

kunft noch nıcht aufgegeben haben WI1e das be1 den SC-pfarreıen das männliche Element mIt 46 0/9 stärker VCT-

Lreten ISt als 1mMm Durchschnitt der Gesamtstadt. ernten Arbeitern der Fall 1St Eın SCHNAUCT Prozentsatz
Sehr hoch mMIt mehr als 509/0 lıegt 1mM Verhältnis die Zahl der Praktizıerenden Wr hıer nıcht ermitteln. Der

ringe Gottesdienstbesuch der Angestellten und Arbeiterder ledigen Messebesucher. Das Gesicht der Z Gottes-
wırd noch deutlicher sichtbar, WEenNn 1114  - 1n Betracht zıeht,dienst versammelten Gemeinde wırd somı1t stark VO  e der

Jugend ım noch nıcht heiratsfähigen Alter und VO  a} den da{f( diese beiden Berufskategorien 0/9 der Er-

nıcht verheıirateten Frauen 1M kanonischen Alter SC- werbstätigen Bevölkerung 1usmachen.
DiIese Zahlenreihe erlaubt 7zweıitellos das Aufführen derprag

70 9/9 der Sonntagskırchgänger haben ıne katholische bekannten soz1alen Gründe für die relig1öse Indıfterenz
Volks-, Miıttel- oder Hochschule besucht. Vom katholi- der Angestellten und Arbeiter. och führt Jean Labbens

einen weıteren, ZU ersSEeN Mal 1n der Diskussion aquf-schen Schulsystem In Frankreich werden eLW2 0/9 der
Gesamtbevölkerung ertaßt. Diese Zahlen legen den Schlufß tauchenden Gesichtspunkt ein: Rıchter, Professoren und
nahe, da{fß 1im allgemeınen das laizıstische Schulsystem des Angehörige der treıen Berufe, die überraschend zahl-

reich die Messe besuchen, haben alle eın Unı1versitäts-Staates die Trennung der Bevölkerung von der Kiırche
aufrechterhält oder Öördert. studıum hinter sıch, Industrielle, Großkaufleute, Offi-
Eın wichtiges Ergebnis der Untersuchung sıeht Labbens zıere, Ingenieure und höhere Verwaltungsbeamte Zzume1lst

ein Fachschulstudium. 1le andern Berufe, die eiınen viel1n der Feststellung, da{ß der sonntägliche Kirchgang bei
den ZC= bıs 30jährigen rapıde abnımmt, VOL allem be1 den geringeren Kirchenbesuch aufweısen, setrtzen 1Ur ıne
Männern und Frauen, die LUr die Volks- und Beruts- Volks- und Berufsschulausbildung OTAaUS

schule sowohl die katholische w1e laızistische esucht Somıit 1st nach Labbens erwıesen, daß die soz1ale 1ffte-
haben Damıt leitet zu dritten und wiıchtigsten Aus- renzıerung nıcht allein den ausschlaggebenden rund für
wertungsgesichtspunkt über: Der Kirchenbesucher 1m die relıg1öse Interessenlosigkeit der Masse darstellt, SOI1-

dern auch der bildungsmäfßige Niveauunterschied, wobeiRahmen der allgemeinen Alters- und Gesellschaftsstruk-
Lur VO  3 Lyon auf die Allgemein-, nıcht die Fachbildung ankommt.

0/9 der Bevölkerung besuchten Untersuchungssonn- Zusammenfassend stellt Jean Labbens fest, da{ß sıch die
Lag die Messe. Dieser Prozentsatz bringt Lyon mMI1t die Sonntagskırchgänger stärksten AUS den zahlenmäßig
Spitze der französıschen Großstädte. Dıie Unterschiede schwächsten Berufsgruppen und der nıcht rwerbstätigen
7zwischen den einzelnen Pfarrejien verlautfen 7zwıschen 0/9 Bevölkerung rekrutieren, 2US Gruppen also, die wen1g-
und 0/9. Dıie Gründe dafür werden noch systematisch sten 95 Produktionsprozefß und 1m Autbau der Gemeın-
untersucht. Dıie Aufschlüsselung der Kirchgänger 1Mm. San- schaft engagjert sınd‘
zen Untersuchungsbezirk nach Alter und Berut im Ver-
gleich ZU Gesamtbevölkerung ßr jedoch schon Ni- Forderungen an dıe Seelsorge
lıche Ergebnisse eutlich werden. Aus den Untersuchungsergebnissen zieht weıterhın
eım männlichen Geschlecht fällt der Gottesdienstbesuch einıge praktische Schlufßsfolgerungen: Fuür die 9-Uhr- und
nach der fejerlichen Erstkommunion VO  } 45,6 %/0 auf 12-Uhr-Messen 1St die „Nachfrage“ yrößer als das „AÄn-
9,1 0/9, bei den Mädchen VO  e} 516 0/9 auf 152 0/9 Be1 den gebot“. ehr Messen diesem Zeitpunkt waren daher
Frauen ste1gt die Zahl ELtW. VO Lebensjahr wıeder „marktgerecht“. Auch die Abendmessen collten besser be-
A bei den 70jährigen 2559 0/9 erreichen. Be1 den kannt gemacht werden und würden dann eiınen yrößeren
Männern beginnt der Anstıeg VO 60 Lebensjahr A} Personenkreis anzıehen.
höchstens 1562 0/9 erreichen. Es 1St offensichtlich, da{ß Da manche Gottesdienstbesucher ıne Sonntagsmesse iın den
Frauen 1mM Greisenalter sich stärker die Kırche anleh- Kapellen der Klöster, relıg1ösen Institute oder Anstalten
NenNn als Männer. Be1 den 0)= hıs 80jährigen geht i1ne Tau vorzıehen, die eınen ıntımeren Charakter und 1ıne inten-
VO  - wieder 1ın die Kırche, dagegen 1Ur eın Mann VO  3 s1vere Gemeinschaftsatmosphäre bıeten; sollten Gemeıin-

schaftsmessen für ganz bestimmte Personenkreise, die sıch
ern und Gottesdienstbesuch on der Gottesdienstpflicht entziehen würden, zwischen

In Lyon siınd 0/9 der Bevölkerung erwerbstätig. Davon dem Pfarrklerus un: den zuständigen Anstaltsgeistlichen
stellen die Frauen mMi1t 39 0/9 1ne€e verhältnısmäßıg hohe abgesprochen werden.

Dem Abwandern nach anderen Pfarreien, das 1U  — einmalZahl Mıt 10 9/0 der Männer und 15 9/0 der Frauen lıegt
der Anteıl der praktızıerenden Katholiken beım erutlıch dem Bewegungstrieb der heutigen Generatıon entspreche,
aktıven Bevölkerungsteıl weıt den 0/9 die inner- könne durch eine „zwischenpfarrliche Koordination“, dıe

einen gemeinsamen Lehr-, Predigt- und Liturgieplan —halb der Gesamtbevölkerung den Gottesdienst esuchen.
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fasse, begegnet werden. iıne solche Koordination, die den bei weitem nıcht aus, das jährliché Defizit des treien
Kirchenbesuchern überall dieselbe Lehrmethode un. die belgischen Schulwesens VO  - 11 Miıllionen Dollar
gewohnten gottesdienstlichen Formen biete, se1l 1nes der decken Da INnan außerdem ıne Zunahme der Schülerzahl

der katholischen Schulen 1n Belgien Frun: 4.() 000 Schü-Mittel die Entwurzelung des modernen Menschen.
Auf weıte Sıcht un: nach den nötigen theologischen und ler bıs 1960 voraussieht (ın der Erzdiözese echeln allein
pastoralen Überlegungen musse sıch die Kırche eın wel- War die Schülerzahl der katholischen Institute 1957
Leres 7Zıel iıhrer Seelsorgsarbeıt stecken. Die Auswertung Ö 0/9 größer als werden für ıhre Versorgung etwa

der Untersuchungsergebnisse se1 eiIn Teılbeweis für diese 80 Mıllıonen Dollar notwendig werden. Gegenwärtig be-
Notwendigkeit. Dıie These des bildungsmäßig-kulturell suchen mehr als ıne Miıllıon Schüler die katholischen
bedingten Abtfalls verpflichte die Kırche UÜberlegungen Schulen; die katholischen höheren Schulen allein zählen

250000 Studenten 1n 1470 Instiıtuten.über die Frage, WwW1e S1Ee die Probleme lösen könne, I:
denen S1€ auch 1n nichteuropäischen Liändern steht, nam- Angesichts dieser Lage hat sıch Kardınal Va  } Roey ent-

lıch ıhre Exıistenz in inem kulturellen um prasent schlossen, einen Kredit in öhe VO  3 200 000 Dollar auf
7zwölf Jahre B aufzunehmen. LDiesen Entschluß gabmachen, 1ın den S1e bıs Jetzt AUuUsSs historischen Gründen noch

ıcht eindringen konnte. Dazu.helte alles, Was die SOoz10- 1M November des vErganNngCNCH Jahres auf einer Tagung
Jogıe Erkenntnissen über die moderne Gesellschafts- bekannt, der der Klerus un die Direktoren VO  3

struktur herausarbeite. Mıt ihrer Hıiılfe könne sıch die Schulen der Erzdiözese Mecheln teilnahmen. Der Kar-
dinal erklärte: Nr setzen das Vertrauen 1ın NscIe be-Kirche wıeder 1n der heutigen technisch-städtischen Mas-

senzıvilisatıon verankern. Fuür einen solchen Vorgang xibt mittelten Dıözesanen, daß s1e die wichtigsten Gründe
einen erfolgreichen Präzedenzfall der Kirchen- dieses Entschlusses verstehen und uns helten werden, die

gyroße Sache des treıen Unterrichts reLtcCN, iındem S1egeschichte: Das Frühchristentum entwickelte sıch ebenfalls
iın urbanen Lebenstormen un 1n einer städtischen Zivıilı- uns eınen Teil iıhrer verfügbaren Gelder leihen.“
Sat1ıon un: trat VO  z dort AUuUS seinen Sıegeszug 1n die Welt Es 1St jedoch nıcht bezweıfeln, dafß, tFrOtz der Opfer-

bereitschaft der belgischen Katholiken gegenüber der Not
ihrer Schulen, das katholische Schulwesen auf die Dauer

Diıe belgischen An einem noch nıcht festgelegten Da- NUur durch ine völlige Neuregelung des staatlichen Zu-
Katholiken un schußwesens werden kann. Und das wiederum iSt
ihre Schulen

u  3 dieses Frühjahrs, 1im Aprıl oder
Maı, werden die belgischen Wahlen 1Ur möglıch, W CI die Neuwahlen 1mM Frühjahr das Re-

stattfinden. Sie stehen für dıe belgischen Katholiken in yıme der seltsamen liberal-sozialistischen Koalition, das
gegenwärtıg in Belgien herrscht, sturzen un: eın EU!

erstier Linıe 1m Zeichen des sSoOgenNannten Schulkampfts, bei
Kurs eingeschlagen werden annndem das Bestehen der frejen, der nichtstaat-

lıchen, zumelst katholischen Schulen geht Als dieser Die belgischen Bischöfe, mI1t Kardıinal Va  z Koey, Erz-

Kampf 1m Jahre 1955 infolge der Bestimmungen der — bischof VO  3 Mecheln, der Spitze, haben bereits im
Juni und Julı des vErgansCHNECN Sommers ıhrem KleruseENaANNTLEN „Jlex Collard“, die den größten Teil der at-

ichen Zuschüsse die freien Schulen strıch, ıhren Ööhe- Rıichtlinien tür die kommenden Wahlen gegeben (vgl
punkt erreichte, haben WIr fortlaufend austführlich dar- Herder-Korrespondenz 11 Jhg., 5990; die davon AauSs-

yingen, da{ß „dıe gegenwartıg der Macht befindlichenüber berichtet (vgl Herder-Korrespondenz JE
Parteien, WENN S1e nach dem kommenden Wahlen weıter-200, 297 . 3471.; 493 f., 539; Jhg., In-

rolge des Mangels finanzieller Unterstützung VO  3 SE1- hın der Macht lieben, ıhre Feindseligkeiten un: VeE1I -

ten der Regierung konnten mehrere katholische Schulen hängnisvollen Aktıonen gegenüber der katholischen
Kirche“ keineswegs einstellen würden, die sıch darınBegınn des neUEN Schuljahrs 1M September 1957 nıcht

wieder eröftnet werden. Anfang 1957 WaTltl die Besoldung zußern, da{ß S1ie „den FEinflu{fß der katholischen Religion
der Lehrer den katholischen Schulen schon schwlier1g und ihrer Einrichtungen .. systematisch behindern und

hintertreiben“. Dıie Richtlinien liefen darauf hinaus, daßyeworden, da{ß über 2000 Lehrer sıch miıt Gehältern be-
gnugen mußten, die dem Mınımum dessen lagen, die Katholiken sıch nıcht zersplittern dürften un schliefß-
W 4s die Gewerkschaften für ungelernte Arbeiter festgelegt lıch praktisch NUur die Christlich-soziale Parteı1 wählen
haben Kredite für Schulneubauten wurden VO  ; der Re- könnten. Da das konservatıve FElement 1n dieser Parte1

vorherrschend 1St, befinden sich ZEW1SSE soz1iale ewe-yjerung ebenfalls (n obwohl diese Schulbauten nach
den gesetzlichen Bestimmungen zugelassen Sind. Dreıi SUuUNsCH wıe die „Equipes Populaires“, die 1n wallonischen
Neubauten und Erweiterungsbauten warten SeLt Ja- Arbeiterkreisen wirken, oder andere Gruppen der Christ-

lıchen Arbeiterbewegung, w1e die JOC un: die cQristlichenuar 1956 vergeblich auf den ihnen zustehenden Kredit.
ıne Anzahl VO  } katholischen Schulen, die auch nach der Gewerkschaften, 1n einer schwlierıgen Lage Dıie „Equipes
„Jlex Collard“ noch Anspruch aut Subsidien haben, 2rtien Populaires“ nehmen folgende Haltung ein: „Die
ebenfalls seIt Januar 1957 vergeblich darauf. Unterrichtsfreiheit kann nıcht das einzıge Kriterium se1n,

nach dem der qcQhristliche Wähler sıch entscheidet: unter denDas katholische Schulwesen 1St daher auf die Selbsthilfe
der Katholiken angewlesen. Schon sofort 11 Jahre 1955 gegenwärtigen Verhältnissen des politischen Lebens in
wurde 1ne „Schul- un Famıiılienbewegung“ gegründet, Belgien stellt sS1e jedoch das wichtıigste Kriıterium dar.“ In

der Praxıs wird daraut hinauslaufen, daß d; Mit-die die Sammlung VO  3 Geldern für die Schulen 1n die
and ahm Diese Schul- und Familıenbewegung hat glieder der Equipes un: anderer gleichgesinnter Gruppen
Mitglieder in 23410 VO  - Belgiens 373() Pfarreien. ehr als auf der christlich-sozialen Liste solche Kandidaten

wählen haben, die zugleich auch Garantien für ıne100 O freiwillige Mitarbeiter haben seither ıne Summe
VO  ; fast Mıllıonen Dollar zusammengebracht. Iieses echte Sozialpolitik geben. Man Wwar  9 dafß Persönlich-
eld wırd bedürftige Schulen 1n allen Provınzen durch keiten AUSs der Katholischen Aktıion auf diesen Listen OIi:=-

ein besonderes Komitee verteıilt. ber diese Hılfe reicht scheinen werden.
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Die Volkssprache Der Erébischof von Mecheln, Kardinal rechnet Jlediglich jene Z7wel Prozent, die afür am wenig-
IÜr Epistel un: Va  - KRoey, hat 1mM Dezember mitgeteılt, St gee1gnet sind. So MU: Jenes Land, das ine der zröß-
Evangelium In dafß das Heılıge Offizium U auch für ten Schatzkammern der Erde sein könnte, für seine paar
Belgien die Erzdiözese Mecheln die Erlaubnis Menschfan noch die meısten Lebensmiuittel einführen.
arteilt hat, dafß Epistel un Evangelıum in Hochämtern
und stillen Messen in der Volkssprache VO  ; Priester, Missıon ım Ni:emandsland
Diakon oder Subdiakon gelesen oder werden Fast neunzıg Prozent der Bevölkerung wohnen 1m Süd-
dürfen, WeNnn S1iE vorher 1n lateinıscher Sprache gelesen esten autf jener Hochfläche 7zwischen der westlichen und
oder worden sind. Diese Regelung entspricht Ööstlıchen Kette der Anden, die mi1t ihren 3000 bıs 4000
NAau der, die für den Bereich aller Diözesen Frankreıichs Metern Ööhe (die Hauptstadt La Paz lıegt 7z. B 3700
1mM November 956 erteilt worden 1St (und über die WIr Meter hoch) „das Tibet Suüdamerikas“ heißt, 1aber flächen-
1 14. Jhg der Herder-Korrespondenz, 2360 berichtet mäaßıg 1Ur ein Fünftel des Landes ausmacht. Stark ein-
haben) Die vorgetragene Übersetzung handelt siıch geschnıttene 'Täler zıehen sich nach Nordosten hinunter
1n der Erzdiözese hauptsächlich filämiısches Land, ın die tropischen Regenwälder Amazoniens, nach Süd-
dessen Schriftsprache Niederländisch 1St MuUu vorher ın dıe klimatisch EeExXLremMe Trockensteppe des Gran
approbiert sein. Chaco Dorthin (und WAar celbst nach der noch ın halber

Söhe und verhältnısmäfßiie Zzentral gelegenen j
Aben!  en Nach OCNVE, News-Service( Einwohner-Stadt Santıa ruz zab bisher keine andere
ın London wiıird aAb Januar dieses Jahres Verkehrsverbindung als das Flugzeug. Erst VOT 7wel
jedem Abend in der Westminster-Kathedrale 1in London Jahren konnte außerordentlichen Kosten ine 400
ine Abendmesse gyehalten, den Gläubigen den häufl- Kılometer lange Straße nach Santa Cruz gebaut werden
>  Nn Kommunionempfang ermöglichen. Erzbischof VO  3 der eigentlichen Tiefebene un den riesigen Ur-
Wıllıam Godfrey VO  3 Westminster hat gleichzeitig ANZC- wäldern Zanz schweıigen.
ordnet, da{ß die Sonntagmorgengottesdienste 1n der Die Kırche 1aber das verdient gewürdigt werden

hat sich nıcht auf die erschlossenen Hauptwohngebiete be-Kathedrale ANSTLALTt Miınuten, Ww1e isher, Jjetzt dreı-
viertel Stunde dauern sollen, damıiıt eine kurze Predigt schränkt, sondern 1n dem verlassenen Niemandsland VO  -

gehalten werden annn In diesem Zusammenhang wird 1917 bıs 1951 diie cechs Apostolischen Vıikarıate Ben1;
Cuevo, Chiquitos, uflo de Chavez, Pando und eyesauch bekannt, daß die SOgeNAaANNTLE Lunch-time-Masses, das

sind die Messen, die frühen Nachmittag gehalten WEeT- errichtet Namen, die man NUr MIt ühe in Fachatlan-
den, sıch außerordentlich ewährt haben uüund 1ın er West- ten finden kann, die aber VO  - der außersten Nordecke

(Rıberalta) bıs die argentinische Grenze reichen. Hıerminster-Kathedrale einer festen Einrichtung geworden
sind. wirken Franziskaner (n vier Vikariaten), Maryknoller
Aus Manchester wird bekannt, da{fß ın der dortigen St.=- Miıssonare un Redemptoristen AUS Deutschland, Spanıen,
Michaels-Kirche jetzt den Sonntagen eine Frühmesse Italıen, den USA und Lateinamerika Uusammen m1t

Ordensschwestern: wirklich ” den außersten Grenzen4.50 Uhr für Journalısten, Drucker und andere Ze1-
tungsberufe eingeführt worden 1ISt, die un diese eıt ıhre der Erde“; trotzend einem mörderischen Klima, einer völ-
Arbeit eendet haben lıgen Abgeschlossenheit VOT allem aber den Schwier1g-

keiten, die siıch ıhrem Personalmangel ergeben. Sıe

Aus Amerıka miss1onıeren die Eingeborenenstämme der Aymaras (eine
Millıon) un der Quechuas (  9 die WAar 1n der
Mehrzahl schon vetauft sind, aber ıhrem alten heid-

Missionsabkommen In unserem ausführlichen Beitrag über
wischen dem Kolumbien (vgl. Herder-Korrespon- nıschen ult huldıgen und dem „Pachacamac“, dem
eiligen großen unbekannten Schöpfer und Erhalter des Alls,
und Bolivien

denz 11 Jhg., haben WIr
dessen Namen INa  — nıcht ausspricht, opfern. Eın Teıil iStdas Missionsmonopol dargestellt, das

dje katholische Kırche 1n den un weESSAaMCN, schwach besie- seßhaft, eın 'Teil aber auch Nomaden, die sıch der Berüh-
rung MIt den Weißen noch entziehen. Es handelt sıchdelten und kaum m1issıOoNijerten Ostgebieten des Landes
einen yesunden, intelligenten Menschenschlag. In uflogenießt. (zanz äAhnlich geographisch, ethnographisch WI1e

relig1ös 1St die Sıtuation in dem yleich großen, einıge de Chavez, für 00OO Eingeborene 70 bayerische
ausend Kılometer weıter südlıch gelegenen Bannenstaat Franziskaner, 12 mexikanısche Schwestern und Haller

Schulschwestern arbeıten, hat 3908  . die besten ErfahrungenBolivien, der durch Perü un Chile vom Pazifik, durch
Brasılien V OI Artlantık gELIrFENNT 1St und 1mM Süden noch 80080 einer „Reduktion“ nach altem Muster gyemacht,

M1t einer Sıedlung, ein1ge hundert IndianerArgentinien und Paraguay ach der Befreiung Unterhalt und ergütung für die Missionsstation arbeiten
VO  —3 Spanıen umfaßte Bolıvien dreı Millionen Quadrat- un dabeı selbst landwirtschaftlich, schulisch und rel1g1Ööskilometer, verlor aber ın den darauffolgenden 120 Jahren
1ahezu WEe1 Drittel dieses Gebiets Brasılien, araguay, herangebildet werden.
Argentinıien und Chiıle (was dem Land noch heute eine Demokratie der Analphabetennıcht unbeträchtliche Hypothek An politischen Ressen-
timents auferlegt). mmerhiın blieb noch ein Gebiet in der Politisch hat das Land ine äusgeprägte Präsidialverfas-
Größe des kontinentalen Westeuropas, das VO  - rund vıier SUNg, die nach dem Chacokrieg der dreißiger Jahre eine
Miıllionen Menschen davon die Hälfte Indianer und eın nationalıstische ewegung die acht brachte (UNtELs
Drittel Mestızen ewohnt wiırd. Wirtschaftlıch 1St Bolı- rochen VO  . etlichen Staatsstreichen und Militärputschen,

W1e€e s1e 1n Lateinamerıika der Tagesordnung sınd)vıen ‚ein Bettler, der auf einem gyoldenen Stuhl SItzt“ :
Die außerordentlichen Mineralschätze siınd noch kaum Unter dem USA-fFfeindlichen Präsidenten Vıctor Paz
erschlossen, und landwirtschaftlich ZENULZT siınd auSgCc- Estenssoro, der 1952 die mächtige Zinnproduktion VeI-

213



staatlıchte, erhielten die Indianer das Wahlrecht Die drei tungen besonderen Posten Staatsetat einsetfzen
oroßen Dynastıen der 1 Ausland ebenden Bergwerks- Für den Personalunterhalt erhält jedes Vıikarıiat jährlich
un Großgrundbesitzer wurden ausgeschaltet, iıhre atı- 1Ne ylobale Summe VO  e} ıcht ZENANNTEF öhe
undien Kleineigentum übergeführt Das Regıme WAar Dıie Apostolischen Vıkare und ıhre ] der Landeshaupt-
nıcht gerade kirchenfeindlich ZEISTE 1aber beträchtliche stadt ernennenden Prokuratoren, Vertreter SCHCN-
etatistische Tendenzen, dafß den etzten Jahren über der Staatsregierung, genießen Gebührenfreiheit
den ragen des Schulwesens der Ehescheidung un der OSt- und Telegrafendienst sämtliche Mıiıssıonare zudem
sozaalen Aktivıtät der Katholischen Aktion Kontro- den staatlichen Luftverkehrslinien 50 Prozent
ErIsenNn MI dem Episkopat kam Von großem Einfluß 1SLE Ermäfßigung den nıchtstaatlichen Flugzeugen, der
zudem die marxıstische Einheitsgewerkschaft der Eisenbahn und tür Frachtgut VO  e der Hauptstadt her
Leıtung des au Syrıen stammenden Juan Lechin Von nichtkatholischen Religionsgemeinschaften 1SE San-
Be1 den Neuwahlen des Junı 1956 SINSCH ZU ZzZeNn Abkommen weder POS1ULV noch NEZALLV dıe Rede, auch

nıcht VO  m Ausschließlichkeit katholischer Miıssıons-Mal auch die Analphabeten Z b Wahlurne die IMN1IC
Anteıl VO  3 SO Prozent Lateinamerika den Rekord arbeit Sınngemals 1ST 1aber sicherlich darauf abgezielt
halten Mıt we1item orsprung S1EgLiE wıederum die
Natıional Revolutionäre Bewegung und ıhr Kandidat Eın KTeuZZug anzen Land

der vorherige Vizepräsident Hernan Sıles Zuazo Er gilt Das Abkommen sıchert der Kirche weıtgehende Oll-als noch gemäafßıigter als SC1IN Vorgänger un Parteiıfreund
un: konnte die Beziehungen ZUrTr Kırche weıter verbessern machten nıcht 11U!T ıhrem relig1ösen Bereich sondern

auch für den Autfbau Gesellschafts- Wıirtschafts- un:urch Verhandlungen MIL dem Heılıgen Stuhl wurde Bildungsordnung den bolivianıschen Eıngeborenen-Eınıgung über CM Abkommen erzielt das den beispiel-
haftem Opftermut arbeitenden Missionsvikariaten WEN1S- gebieten Es bringt fast 1116 Neuauflage des spanıschen

Vizekönigtums Vırreyes ), beeändert { Sınnedas Mınımum Förderung und Sıcherung äl= republıkanıschen Staatstorm und ausschliefßlich der Kırchedas der Staat ihnen bieten annn übergeben Der „ Jesultenstaat araguay I und
Jahrhundert bleibt das unübertroffene Beispiel kolo-Dıiıe Kirche als Kulturträger nıalen Autbaus Lateinamerika

Das Abkommen wurde Dezember 1957 La DPaz Die Evangelisierung der Eingeborenen auf dem Lande
VO Apostolischen untıus Bolivien und VO bolı- 1St die notwendige Voraussetzung tür ıhre Eingliederung
vianıschen Außenmuinister unterzeichnet Es onlt für — das bürgerliche und kulturelle Leben Boliviens lau-
nächst zehn Jahre und verlängert sıch bei Nichtkündigung LTEeifEe die grundlegende Entschließung Nationalkon-
stillschweigend jeweils eltere zehn Jahre SICSSCS tür die relig1öse Erziehung Der Erzbischof und
In den ersten Artikeln des Vertrags wırd das Mıssı10ns- Metropolıit VO  } Sucre (der CEINSTISCN Hauptstadt), @
und Kultivationswerk der katholischen Kırche VO Staat Maure hat die NZ Natıon Kreuz-
anerkannt und gewürdigt und iıhr das echt zugesprochen ZUg tür die christliche Kultur ZUguUuNstenN der ındıanıschen
außer den aufgeführten sechs Apostolischen Vikariaten Landbevölkerung aufgerufen un die sofortige Errichtung
He gründen oder die bestehenden teilen Die V1- Gruppen der „Katholischen Aktıon des Landvolks
karıate, die VO Heıligen Stuhl dafür eingeteilten Kon- gefordert
gregationen un die VO ıhnen errichteten Pfarreien, Würde INa  S} die Seelsorgsarbeit NUuUr nach den Gesetzen des
Kırchen un Körperschaften genießen die Rechte VO  (a wirtschaftlichen utzens betrachten WAaTife die Mıssıon
Juristischen Personen (darum S1N$ lange eIit dıie Kontro- bolıyıanıschen Urwald C1INe Vergeudung knapper
verse) Die Mıssionare erhalten VO  = der egıerung beson- Kriäfte der Stelle des gENINSSTEN Eftekts Die ern-
dere Beglaubigungsschreiben die iıhnen Verkehrserleich- gebiete Boliviens edürten selbst der Mıissionierung Dıie

und ÜE bevorzugte Behandlung durch die Eingeborenen dort sınd IMI ühe un Not getauft haben
zıvilen und mıiılıtärischen Stellen sıchern S1e unterstehen aber nıcht einmal EeEiN Mınımum relig1ösem VWıssen Nur
aber nıcht den Vorschriften tür Staatsbeamte und der l Beispiel Dıie alte Diıözese Ururo, ZUunNsLg WEST-

Dıiszıplinargewalt der Behörden liıchen Hochland der Fisenbahnlinie gelegen, umfaßt
Art 51bt den Apostolischen Vikaren das Recht Schulen C Gebiet von knapp der Größe Bayerns und rund
aller Art errichten und den Staatsschulen iıhrer NC 01010 Seelen Für die 66 Kırchen und Kapellen stehen
Jurisdiktion die relig1öse un moralische Unterweısun? 1Ur 33 Priester ZUiT Verfügung Der Bischof erhält NONAET-

leiten Dıie kirchlichen Lehrer werden WIC die Staats- ıch 47 ark Gehalt, VO:  - dem nıcht 1Ur SC1NEN Lebens-
lehrer besoldet und soz1a] eingestuft ach Art werden unterhalt sondern auch Dıözesanwerke finanziıeren
siıch die Vıkare auch den wiırtschaftlichen Autfbau ıhrer <oll In zerschlissener Kutte durchzieht MIL Fahr-
Gebiete bemühen, während SIC der StaaAt umgekehrt be] rad Diözese Dörter VO  $ trostloser Armut un Prı-
der Bereitstellung der landwirtschaftlichen Ausrüstung DE NT: die oft schon jahrelang keinen Priester mehr gC-

ehen haben In der Regel 1ST mehr Sanıtäter als Seel-un der Gründung VO  - GenossenschaftenK Die
Liegenschaften, Kırchen Schulen, Krankenhäuser un SOTrg«er Die Menschen können oft kaum mehr das Kreuz-
Wohlfahrtseinrichtungen der Missionsgebiete unterliıegen Zzeichen und VO  S ıhm die Beschwörung der bösen

Geister Für den Autbau katholischer Schulen und Bı  1Enıcht der Besteuerung, ebensoweni1g CL für landwirtschaft-
ıche oder industrielle Unternehmen verwendeter Grund- dungswerke fehlt So ohl eld < Personal Z Cro1x
besitz bıs 2000 Hektar Diuese wirtschaftliıchen Grün- XC 56)
dungen bleiben unbegrenzt E1 entum der Vikariate Wenn InNnan dies lıest mu{fß INa  ; das luxurı1ös klingende
Dıie Einfuhr VO  3 Maschinen un Fahrzeugen 1ST steuertreı Missionsabkommen erheblich realıistischer bewerten Ist
ach Art 14 wird die Regierung für die Unterstützung der Eınsatz den Missionsgebieten dann überhaupt noch

Aufbau VO'  3 Kirchen, Schulen un Wohlfahrtseinrich- gerechtfertigt?
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kündigung keine Garantıe für die Wahrheit des ver-Dıie Kırche hat aber immer erfahren, dafß Gott die Opfer
tür die Mıssıon 1n hundertfältiger Frucht zurückzahlt kündiıgten Gedankens besitzt. ber das beeinträchtigt
gerade jenen, die AUS eigener Bedürftigkeit und Not ıhre Wirkung nıcht.

Im Grunde älßt sich die Methode Grahams als Auto-opfern. uch ın Bolivien hat die Missıon die Stammkıiırche
befruchtet. Der Kreuzzug“, dem der Erzbischot VO  e suggestion bezeichnen. „Sıe kann erheben un: bekehren:
Sucre aufrief, hatte einen unerwartet großen Erfolg. aber s$1e 1St unkritisch, s1e 1sSt eın un-intellektueller VWeg,
Innerhalb VO  . 7We1 Wochen gingen allein 1n der Di1iözese die Fragen der tietsten orge des Menschen beant-

wOorfen. Sıe ersetzt die Wahrheıt des 9' 1St es durch denCochabamba hunderttausend Menschen den Sakra-
menteN; achttausend wılde Ehen konnten kirchlich Jega- Wounsch oll sein‘.“ Graham Sagt AUS, da{ß se1in
isıert werden, und der Besuch der Gottesdienste und der eigenes Leben durch den Glauben die Botschaft der

Bibel die entscheidende WendeZ hat un dafßKatechismusklassen stieg beträchtlich Martin ruga-
rola S J; der bekannte spanısche Soz1i0loge, scharte 1n S@e1- seinen Hörern das gleiche vermitteln möchte. Daß
LCIN Vortragen bıs zehntausend Menschen sich Aut diese Botschaft richtig versteht, eintach Oraus

un stutzt diese Voraussetzung durch einzelne Belege.dem süidlichen Hochland errichteten wel Maryknoller
Missıonare ıne kırchliche Rundfunkstation nach dem Er überzeugt dadurch, da{ß die Horer ermutigt, hre
Vorbild Kolumbiens. eigene Erfahrung machen: „Probieren Sıe CS, un: Sıe

werden ufrieden sein. weılß CSy weıl iıch selbst CI -uch die Zahl der Priesterberute 1St ın den letzten ]ahren
eın wen1g angestiegen. ehr Priester: das 1St reilich noch tahren habe Mıt anderen Worten: 1St wahr, weıl be1
immer das größte Anlıegen der bolivianıschen Kıirche mir gewirkt hat.“ W)as Neue Graham un: das Geheim-

n1ıs seiner Wirkung esteht also nıcht 1ın einem besonderenin den Diözesen iın 4000 Meter öhe ebenso Ww.1€e 1in den

Vikariaten der tropischen Urwälder. Charısma, mıiıttels dessen vermöchte, den Weın des
Evangelıums ın nNnNeCUEC Schläuche zießen, das heißt die
Gotteskraft des Evangeliums (vgl ROom 1, 16) Zzu

Graham Billy Graham hat mıiıt der offenen objektivem Leuchten bringen. Lr vermeidet lediglich
Bibel 1n der and un mıiıt dem Argument „Die Biıbel dıie Übertreibungen des rüheren Erweckertums, rührt

aber 1m Grunde ZzeNOMMEN SENAUSO W1e jenes diesagt 1ın den etzten zehn Jahren ZuLt vierz1g Millionen
Emotionen seiner Zuhörer und weılst den Intellekt in dieMenschen angesprochen. Das iSt; schreibt der amer1-

kanısche Ekklesiologe (zustav Weigel 5 ] in „America“ Rolle des Unwichtigen. Er 111 nıcht eigentlich verkün-
digen, W 4S wahr ist, sondern w 245 ZutkLuL. Er versucht,(4 b 57 1ne Tatsache, der INa  e nıcht eintach VOI-

übergehen amn „dıe Wahrheit durch Willenskraft finden.“
Dıieses gewaltige Audıtorium beweıst zunächst den Hun- Billy Graham 1St eın „Fundamentalıst“ Stils Er

verschwendet keine eıt mıt Verbalexegese der Bibel-
gCI nach relig1öser VWahrkheıt. Es 1St die relig1öse Botschaft,

kritik. Er hat das Gespur dafür, da{fß ıne weıt gCc-die diese Menschen anspricht 1n Verbindung miıt dem
persönlichen Fluidum, das VO ıhrem Verkünder ausgeht. triebene Entmythologisıerung den Gläubigen und [02
Graham macht keinen Anspruch auf Gelehrsamkeıt. den Suchenden SCNAUSO abschreckt W1€ der einstmals

eindrucksvolle Phantasiereichtum der allegorisierenden„Seine Botschaft 1st rel1g1Ös; darın lıegt hre tietste
Attraktıion. Exegese. Er Sagt den Hörern Nau das, was sS1e wünschen,
Graham edient sıch der alten Technik der Erweckung. wen1ge, fundamentale, psychologisch realisierbare ZuLE

Botschaften. Ist das nıcht, iragt Weigel, eın wichtigerDie Menschen Aaus iıhrer relıg1ösen Lethargıe aufzuwecken,
das 1sSt eın Anliegen. der großen Prediger jeder Religion. Hinweıs für NSEerc Verkündigung?
Im protestantischen Raum hat die Erweckung allerdings Auswirkungen der Erweckungskampagneneınen andern Sınn als tür die Katholiken: yeht die
Erfahrung, durch Christus se1in, und dıe Man hat versucht, die sichtbaren Wirkungen der Er-

weckungspredigten Grahams ermitteln. Zu dıesemezeugung dieser Erfahrung Nıcht die Biıbel, sondern
Zweck wurden in London, Graham VOT fast Zz7welder Verkündıger steht zuletzt tür diese Erfahrung ein,

wWenNnn sich auch auf die Bibel beruft, diese Erfah- Jahren seinen Erweckungsfeldzug führte, Rückfragen in
C Kirchengemeinden mıiıt 400 000 Seelen gehalten.LUNGg stutzen. Er spricht die Hörer VO  e} der emot10-
Northcott berichtete darüber 1n „The Christian Cen-nalen Seite her

SO spricht auch Graham, jedoch AUS einer Erfahrung tury Nach seinem Bericht haben 336 Personen durch die

und 1ın einer Weıse, die die Einstellung des modernen Predigten Grahams den Weg diesen Gemeinden SC-
funden. 226 frühere Kirchenbesucher, 110 MGUMenschen Z Weltbild der Bibel berücksichtigt un!: des-

halb die buchstäbliche kxegese ebenso vermeıdet W1€C gEWONNENC Gläubige ber 1Ur 36 VO  - diesen kommen
heute noch regelmäßıg ZUr Kirchedie phantastische Schilderung, mi1ıt der die rüheren Er-
Nach den Angaben der befragten Kirchengemeinden sindweckungsprediger Eindruck machten, dann aber den

popularisierten Erkenntnissen der Natur- und Geschichts- aber ZEW1SSE indirekte Wirkungen der Missıon Grahams
wissenschaft scheıiterten. Graham stutzt sıch War eben- verzeichnen: Dıe Meldungen Z kirchlichen Ge-

meindedienst haben seitdem ZUgSENOMMEN , weıtere Er-sSOWenN1g WwW1e€e seine Vorganger auf Argumente der Ver-
nunft: ISt ein Bibelchrist. Jedoch sıch nıcht 1n weckungsfeldzüge sind ohne Mitwirkung der Kirchen

Gegensatz Z Wissenschaft, sondern bedient siıch ihrer durch dıe Tätigkeıit Grahams worden, die mi1t
ihrer Methode betonter Bibeltreue, Verheißung der (Ge-

ZUr {llustration seiner Gedanken und Z Unterstützung
des Bibelwortes. ber geht ıhm nıcht eigentlich wıißheit der persönlichen Rettung und „salbungsvoller“
eweıse oder den Literalsınn des CGotteswortes. Er Frömmigkeıt die kirchliche Evangelisatıon 1im Erfolg

übertreften mOgen.verkündigt das, W 4S ıhm persönlıch als der relıg1öse Sınn
des Gotteswortes erscheint. Es 1St evident, da{fß diese Ver- Andererseıts stellt der Bericht VvVonmn Northcott fest, da{fß
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es auch Billy Öraham nicht gelungen ;isst, 1n die Masse edas Begraben dér Toten das J be] allen
der Kirchenfremden wırksam einzudringen. Die Sug- Konfessionen mit eiınem relıg1ösen Zeremoniell verbunden
gyest1on des persönlichen Heılserlebnisses sel, w1e sıch SC- ISt, den Religionsgemeinschaften überläßt. Der Staat selbst
zeigt, eın Ersatz für die langsamere un: schwierigere hat in diesen Dingen keinerlei Rechte Auch das Gesund-
Methode der allmählichen Durchdringung des Söffentlichen heitsamt hat 1Ur das echt bzw die Pflicht der Ausstel-
Lebens, seıner Organısationen un: Bewegungen mit der lung des Totenscheines un der Überwachung des Begräb-Botschaft des Evangeliums. N1SSES, sOWwelt 1ne Getahr für die Gesundheit der Leben-
Auch aus New YOork; Billy Ca in den etzteh den damit verbunden sSein könnte (ungeklärt bleibt dabei,
Jahren Tausende sıch sammelte, wird berichtet, dafß W 2as mIit eiınem oten geschehen hat  9 den keine el;ı-
die außerkirchliche Welt sıch VO  w} seinen Predigten wen12 g10nNsgemeinschaft begraben wıll) Die Relıgionsgemein-
beeindruckt zeıgte, während die Christen der VeCI- schaften erhalten ein Monopo|l über das Begräbnis-
schıiedensten evangelıschen Denominationen sehr stark
ergriffen hat Er hat das Verdienst, die 1n ıhrem Kirchen- Das Rabbinat Wr bisher 1n der Praxıs gerade ‚ was das
gylauben entmutigten Gemeindeglieder MITt NeUEeIMN Begräbniswesen betrifft, cehr großzügıg und begrub alle
Glaubensgeist ertüllt haben ber se1 traurıg, dafß Personen, die irgendwie als Juden anzusehen waren (inauch seine Verkündigung nıcht vermocht habe, die Brücke relig1öser Hınsicht hat das Begräbnis VOT allem die Be-
zwıschen Christentum un: den ungläubi deutung eines Werkes der tätıgen Nächstenliebe, Z.U dem
den Massen schlagen.

SCNH, resigniereg— sich dıie Ausführenden „Heılıgen Gemeinschaften“
sammenschließen). Auch Konvertiten a dem Judentum,
deren Konversion nıcht ekannt War, wurden und werden

Aus dem Nahen Osten velegentlich auf jüdıschen Friedhöfen beigesetzt. Das Rab-
binat 1e1 grundsätzlıch jeden nach jüdıschem Rıtus be-

Der Sireit 5  L die Das Problem der Mıiıschehen zwischen STAattenN, VO dem nıcht eindeut1ig erwıiesen Wal, da{fß
Mis  ehen kein Jude en un da nıemand der Beibringung diesesJuden und Nıchtjuden 1n Israel (vgl.
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 166) wurde durch Beweıises interessiert Wär, kam auch fast nıe Streit-
einen <uen Zwischenfall wıieder 1n den Vordergrund fällen. ıne Ausnahme WAar der Fall eines Konvertiten,

der 1mM Jahre 1948 VO: Arabern ermordet wurde und des-rückt. FEs 1St dabe; bezeichnend, dafß nıcht die orundsätz-
SCT] sterbliche Überreste sowohl VO katholischen Patrı-lichen ragen, Ww1e eLWwW2 das Verhältnis zwıschen Gemeinde

und Natıon, Z Anlafß SCNOMMECN werden, die 1U archen als auch VO Rabbinat beansprucht wurden.)
einmal estehenden Probleme klären sind vielmehr Der Fall VO  - Pardess-Chanah zeı1gt, da{fß das Rabbinat in
die Fälle, die sıch Aaus dem täglıchen Leben zwangsläufıg der Frage der Mischehen nunmehr Strengere Ma(ßstäbe —

ergeben, WI1Ie eLt wa die Geburt oder der Tod eines Men- legen 11 (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 167).
Das verstorbene Mädchen WAar das ınd eiIner katho-schen, un: die bestimmten praktischen Entscheidungen

zwıngen, denen sıch der Streit zwischen den „Jiberalen“ ıschen Mutter und 1nes jüdischen Vaters. Da weıbliche
un den SIrCHNg gläubigen Teillen der Bevölkerung eNnt- Kınder einer nıchtjüdıschen Mutter OTST nach Erreichung
zündet, oder die relig1öse Zwiespältigkeit der natıonalen der religiösen Mündigkeit ın die jüdıschen Glaubens-
Institution Israels, des Staates, offenbar wird. So beschäf- gemeinschaften aufgenommen werden können, stand eIN-
tigte sıch das israelısche Parlament Ende November 1957 deutig test, daß das Mädchen nıcht als Jüdin anzusehen
miı1t dem Fall e1InNes Mädchens, Tochter einer nıchtjüdischen WAar. Das Rabbinat lehnte also die Bestattung Recht
Mutter und eines Jüdischen Vaters, dasın Pardess-Chanah 1b Nach zuverlässigen Angaben privater Herkunft ol
gyestorben War und dem das Rabbinat das Begräbnis VeOeTI- auch der katholische Pfarrer VO  —$ Haıta die Beisetzung des
weıgert hatte, da oftensichtlich nıcht der jüdischen Mädchens verweigert haben, da nıcht getauft War

Glaubensgemeinschaft angehörte. Von ein1gen „liberalen“ also AUS gyleichen Gründen w1e das Rabbinat. Wıe
Mitgliedern des Parlaments wurde bei dieser Gelegenheit scheint, wurde das iınd dann auf einem privaten Grund-
gyefordert; die Regierung mOöge neben den Friedhöfen der stück begraben.
Relıgionsgemeinschaften staatliıche Friedhöfte errichten, DDer Fall 1St symptomatısch für die IT Zeit 1ın Israel herr-
auf denen auch ersonen begraben werden könnten, die schenden Verhältnisse: Das Rabbinat 1St willens, alle Mög-
keiner bestimmten Religionsgemeinschaft angehörten bzw lıchkeiten, die ıhm durch das Milletsystem die and
eın rel1g1öses Begräbnis wünschten. gyegeben sınd, aUSZUNUTZECN, auf die oyrofße Zahl der 1n
Diese Forderung entspricht ihrer Art nach der Forderung Mischehen lebenden ‚Personen einen ruck auszuüben.
nach Eintührung der Zıvilehe, die ımmer wieder vestellt Unter den gegebenen Verhältnissen t.es 1n Israel sehr
wiırd, 1Ur sind 1n diesem Falle die Aussıchten der „Libe- schwer leben, ohne einer anerkannten Religionsgemein-
ralen“ cehr 1e] orößer, denn die Konsequenzen, die sich schaft wenı1gstens dem Namen nach anzugehören. Es 1St 1n
AUS der Errichtung staatlıcher Friedhöfe ergäben, waren vielen Fällen aber keineswegs > da{fß 1Ur eine Möglich-
LLUTL geringfügig. keit der Entscheidung yäbe. Es ware durchaus möglıch,
Der Fall selbst hat 1n un: außerhal Israels nıcht geringes da{ß sıch nıcht wenıge VO  3 den-betroffenen Personen dazu
Autsehen CrITERL und hat keineswegs berechtigten An- entschließen könnten, sıch einer christlichen Religi0ns-
orifien das Rabbinat geführt. Juristisch WAar das gemeinschaft anzuschließen das Rabbinat scheint diese
Rabbinat mı1ıt der Verweigerung des Begräbnisses zweıtel- Möglichkeıit nıcht sehen
los 1 echt In Israel olt nach W 1€e VOTr das Milletsystem W ıe kompliziert dabe] die Situation der cQhristlichen
vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 31 f£f.), das Gen Glaubensgemeinschaften s zeigt gerade der Fall VO  —

Religionsgemeinschaften uneingeschränkte AÄAutonomiıe in Pardess-Chanah. Der katholische Pfarrer VO  - Haıta hätte
Fragen des religiösen Rechtes und ıne weıtgehende Jurıis- vielleicht die Möglichkeit vehabt, dien Leichnam des Ver-

diktion in den Fragen des Famıilienrechtes gewährt und storbenen Mädchens AUS Nächstenliebe begraben.
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Ware dies veschehen, dann hätte man miıt Sicherheit C171 = kann vorläufg abwjarten, da die von ıhm Mit Hilfe Rufß-
Dn dürten, da{ß sıch eın xleicher Fall nıcht wiederholt lands vesteuerte Entwicklung 1n Indonesien ıhm alle
hätte, denn das Rabbinat ISt tür derartige Dıinge nıcht — Trümpfte 1n je Hand spielen verspricht. Die 25 Millio-
empfindlich und hätte sıch bald auf andere Möglichkeiten, E  5 Chıinesen Indonesiens, VO  — denen ein erheblicher
die für die Bestattung V©  3 Nichtjuden iın rage kommen, Teil die chinesische Staatsbürgerschaft besitzt und die 1m
besonnen. Andererseılts Wr vielleicht nıcht unklug, daß Gegensatz anderen Völkern nach Art der Juden ıhre
der katholische Ptarrer wenıgstens in diesem Fail das Be- völkısche Individualität bewahren, werden, hofft Man,

eines Tages das zroißße Mutterland ohne 1ußere Schwiler1g-oräbnıs verweıgerte, allzu Zrofßes Autsehen V1T -

meiden. (Aus Ühnlichen Gründen verzichten die christ- keiten Hıltfe rufen können, das einstige njeder-
lIıchen Religionsgemeinschaften zuweılen auch darauf, ländische Kolonıialreich chinesische Oberhoheit

bringen. Dem politischen Einflu{fß Chinas wırd inzwıschenKonvertiten, die eindeut1g Chrıiısten sınd, auf ıhren Fried-
höfen bestatten, WEeENN die Konversion nıcht ekannt durch ine Flite kommunistischer Werber vorgearbeıitet,
Wal. die im Gewerkschaftsleben die führende Rolle spielen und

1ın der schnell anwachsenden ommunistischen Parte1 eınDas Rabbinat hat, Ww1e in der Beerdigungsirage
U  — einen schwachen Stand Es kann WAarTtr verlangen, da{fß Instrument geschaffen haben, die vorhandenen egen-
alle Juden VO  - ıhm begraben werden, Ikann 1aber dem <Ätze weltanschaulicher, völkıscher, politischer, wirtschaft-

lıcher und soz1ıaler Art Jange verschärfen, bis derStaat nıcht das Recht streitig machen, kontessionslose DPer-
on bestatten, da hierdurch iın seinen Rechten nıcht Staatsapparat völlıg Zzerruttet 1St. Kommunısmus und
geschmälert wird. ıne solche Regelung ware 1n jedem Fall chinesischer Nationalismus sınd hier ein seltsames Bündnıis
vorzuzıehen. Sollte s1e jedoch nıcht zustande kommen, eingegangen, dessen Iragweıte der malaıschen Bevölke-
dann würde ıne Überprüfung der rage se1tens der christ- runs völlig entgeht. Es kündigt kommende Auseinander-
lıchen Glaubensgemeinschaften ohl notwendig werden, SETZUNKCN dıe politische Hegemonie den ası1atl-

schen Großmächten Die Chinesenschulen iın Indonesien,denn das Bestatten der Toten ISt 1U  e’ einmal ein Akrt der
Nächstenliebe. Wenn INa  - A2US der bisherigen Praxıs die größtenteils ıhren Unterricht völlıg auf der Ideologıe
schliefßen darf, dann IS sehr wahrscheinlich, da{fß dıe des Marxısmus autbauen, und die relatıv starke cQhinesische
protestantischen Kirchen 1n Israel sıch dieser Dıinge — Presse sınd die besten Stützpunkte des kommunistischen
nehmen werden. Chinas. Schliefßlich ZWIingt die Entiernung der Holländer

Aaus dem Wirtschaftsleben jede Regierung des Landes, sich

Aus den Mıssı:onen auf die zweıtstärkste Wirtschaftsmacht, die Chinesen,
stutzen, die Prozent des Nationaleinkommens besitzen
un ihre Stellungen 1im Bankwesen sSOWl1e 1m roß- und

Daß der Glaube Niemand kannn der Missionsgebets-
ott das Fundament meınung des kommenden Monats Kleinhandel eifrig ausbauen. Warum oll das kommu-
der Verfassung nıstische Chıina nıcht wAartien können, bıs ıhm die Früchte
des indonesischen

höchste Aktualität absprechen. Befindet der Entwicklung 1n den Schofß tallen?
Staates bleibe siıch doch Indonesien 1n eıner Staats-
Missionsgebelts- krise, die, Wwi1e „Manchester Guardian“ Die Stellung (Jottes In der Staatsphz:losophie Indonesiens
meinung für MärTz 6 schrieb, innerhalb wenıger
1958 Wochen einer ungeheueren Tragödie Die Schöpfer des unabhängigen Indonesiens haben sıcher
MIt noch nıcht voraussehbaren weltweıiten Auswirkungen nıcht vewollt, da{fß NUN, vielleicht e noch VO' Hunger
tführen muß, WEenNnn nıcht die Regierung drastısch umgebil- der Massen gefördert, der gottlose Mater1alısmus sich in
det wird. Die fortlautenden Informatıonen der Tages- den VO  e starken relıg1ösen Kräften und Überlieferungen
TESSC über die wechselnde Lage 11 Indonesien entheben geLrasch«CcCNH Völkern der Inselwelt ausbreitet. Die kleine
Uuns der Aufgabe, ın den Raum des Tagesgeschehens hıinab- Schar europäisch gebildeter Indonesıer hatte jahrzehnte-
zusteıgen. Die Formulierung der Gebetsmeinung 1aber g- lang arüber gegrübelt, welche Prinzıpien die FEinheit

eines unabhängıgen Reiches sichern sollten, das, über eiınenEADGEr uns, Ja S1e verpflichtet uns, die brennenden Pro-
bleme VO  a} höchster VWarte A4aUS etrachten. Es wiırd sıch Raum VO:  — tast 5000 km ausgebreitet, nıe ine innere echte
bald entscheıiden, ob das Land 1n den Kommunısmus und FEinheıit besessen hatte und EPSsSt durch die Holländer VECEI -

damıt in das ager des atheistischen Materijalismus hineıin- waltungsmäfßig zusammengeführt wurde. Allmählich krı-
gyleitet oder mıiıt den gottesgläubigen Kräften 1n nüchterner stallisıerten sıch dann die „Tünf Prinzıpilen“ (Pantja Sıla)

heraus, die VO  - dem fortschrittlichen MohammedanerAbschätzung der politischen Realıtäten den Weg einer
inneren Reform findet, die dem kaum zehn Jahre alten Achmed Sukarno, der mi1t dem yleichtalls £ortschrittlichen
Staat die Einheit TErLEL. Denn Ikann eın Zweıtel dar- Mohammedaner Dr Mohammed Hatta der Spıtze der

Befreiungsbewegung stand, noch während der japanıschenüber bestehen, da{ß eine kommunistische Machtergreitung
dem Teil Javas un 5Sumatras, den Sukarno noch be- Besatzung der Inseln Juniı 1945 als die Grund-

herrscht, ZUEF vorläufigen Lostrennung der übrigen sroßen pfeiler des neuen Staates verkündet wurden. Man zlaubte,
da{ß sıch aut dieser Basıs alle Völker, alle soz1alen Schich-Inseln tühren würde. Ihre Wiederzusammenführung

würde einer ommunistischen Regierung aut Java LLUL mM1t teN, alle. Kulturen des überaus vielgestaltıgen Landes 1N1-
miılıitärischer Un Ananzıeller Hılfe Rußlands und eines SC könnten. Die füntf Prinzıpien sınd folgende:

Der neu'e Staat colle ım Dienste aller seıner Bewohnerwiederaufgerüsteten Chınas möglıch se1In. Indonesıien
würde eiıner kommunistischen Regierung auf java 11UTLI mI1t stehen („Glaube die Natıon“).

Der natiıonale Geıist, ÜDZ Nationalismus ZENANNLT,mMI1t solcher Leidenschaft abgeschüttelt hat Es 1St nıcht
anzunehmen, dafß der kommunistische Block 1m ugen- edürfe aber, sich nıcht ungesund c  > eınes
blick eın solches kriegerisches Vorgehen denkt, das Korrektivs durch den „Glauben die Menschheıt“, mıt

der INan brüderliche Einheıt 1in einem echten „Humanıs-einen Weltkrieg auslösen könnte. China, dem Rußland
die Vorhand 1n diesem Teile der Welt hat gyeben mussen, mMuUus  A suchen mügse.
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Das Land edürfe demokratischen Regierungs- langen nach Freiheit die Indonesier nıcht NUur beseelte,
form („Glaube die Volkssouveränität die aber sondern auch größerer Aktion trieb und als vıele die
Gegensatz der ein polıtischen un VOoInNn Geıiste der Freiheit ı näherrücken sahen, wollten diese das -
soz1alen Ungleichheit getragenen westlichen Demokratıie künftige unabhängige Indonesien auf fünf Fundamente

echte soziale und wirtschaftliche Gerechtigkeit sichere aufgebaut3 denen der Glaube den Gott
CGlaube die sozıale Gerechtigkeit“). ausdrücklich enthalten War Nach öffentlicher Ausrufung

Das letzte Prinzıp sollte der „Glaube den Allmäch- der Indonesischen Republik August (1945)
ott“,  “ den obersten Herrn un Gesetzgeber, SC11MH. die Indonesier VO  - der Idee der Einheit erfüllt, daß der

Als Dezember 1949 die Souveräanıtat die Republik Glaube Gott WAar als Fundament des Staates NI -

kannt wurde aber NUur den fünften oder etzten Platz C111-der Vereinigten Staaten Indonesiens überging, hat INa  —

das Prinzıp die Stelle DZESETZT un als am nahm Als G1E Spater ruhigerem Denken zurückkehrten,
ugust 1950 der Bundesstaat abrupter Form Z begannen SIC anders denken und ZEIgZLIEN C1LHEN geschärf-

Sinn für die Ordnung der Werte, dafß der GlaubeFEiınheitsstaat erklärt wurde, wurden die tüntf Prinzıpijen
VO  e} der vorläufigen Verfassung der abgeänderten Ord- den Gott als Fundament ANSCHOIMNIMMEN
Nung feierlich sanktiıonjert wurde Der Staatspräsident fügte hinzu habe

Gebet VO  3 Gott die (sunst erbeten, da{fß dieser GlaubeBıs heute hat Indonesien keine endgültige Vertassung, aber
die inzwischen ausgearbeiteten verschiedenen 'Texte ZC1S- Gott auch 1 der Verfassung ZUu Ausdruck komme Diese
ten den klaren Willen un das Verlangen der Führer- Gebete Y fuhr fort, „sind NnUu erhört worden Der

indonesische Staat 1ST. also aut den Glauben Gott gC-schaft den Staat als abhängig VO allmächtigen Gott
betrachten Diıiese Herausstellung des Gottesbegrifis 1ST bei gründet worden ber die Demokratie 1ST der fünf

überwiegend mohammedaniıschen Natıon siıch Prinzıpien des Staates Keın Wunder also; wWwWenn mMa  $
eın Wunder Dennoch 1ST 65 bemerkenswert da{fß die Jun der Republik verschiedene Parteien findet, die alle C1in

mohammedanısche, westlichen Denken yeschulte Füh- CISCNCS Ziel MIit CISCNCN Miıtteln verfolgen Das 15% keıin
rerschicht nıiıcht daran dachte, den mohammedanıiıschen bel vielmehr 1nNne notwendige Folge der Demokratie
Gottesbegriff dem SanNnzch Volke einschließlich der noch EKın bel aber 1ST C5, wenn jemand Sagt Diıiese Parte1 1ST

anımıstischen Vorstellungen ebenden Bevölkerungsteile Parteı, und S1C mMu deshalb über den anderen
aufzunötigen In den verschiedenen Verfassungsentwürfen stehen oder JeENEC Parteı 1S5T Parteı, und S16 mu{
wırd entsprechend den schon früh gegebenen Erklärungen deshalb den Sıeg erlangen Das 1ST C1INe verdorbene (S6-
Sukarnos jedem das B vegeben, Gewissensfreiheit SINNUNG Dıie Parteien können, S1e 11USSC1HM nach den

CISCHNCH Gott dienen. ber während die ZzZweıte Grundsätzen der Demokratie teilhaben der Gründung,
Konstitution ausdrücklich auch VO echt sprach, die Aufbau und der Regierung des Staates ber S1E dürten

nıcht den Vorteıl und den Sıe:  5  I4 der CISCNEN Parteı suchen,CISCNE Religion wechseln, öffentlich die relig1öse Über-
ZCUSUNS einzeln und ı Gemeıiinschaft bekunden und sondern INusSsen vielmehr nach dem ersten Prinzıp Gott
die Kınder der Religion der Eltern erziehen, be- den S1eg überlassen Der Sıeg wiıird nämlıch letzten Endes

VO  - Gott gegeben Mehr noch 1U  e WECNN WILF Gott alsschränkt siıch die Verfassung des Einheitsstaates insiıcht-
lich dieses Punktes auf den Kurzsatz: „Jeder hat das Prinzıp achten, mM WIL wahrhaft Gott und
S auf Freiheit des Denkens, des Gewissens un der folglich dem Vaterland dienen
Religion O£fensichtlich wurde diese Kurzfassung nıcht Man fragt sich unwillkürlich W as Sukarno eigentlich
der Vereinfachung vewählt, sondern un: dem WECNN Sagt die Parteıen dürften nıcht den S1eg
Druck der mohammedanıschen Parteıen, denen VOT allem der CISCHNECN Parteı suchen, muüßten ıhn vielmehr (Sott

überlassen, VO  3 dem etzten Endes herrühre, 7zumaldie Formulierung über den Glaubenswechsel unbehaglıch
WAafl, mochten diese Parteijen dem lınken der rechten bei anderen Gelegenheiten den Parteıen ausdrücklich das
Flügze]l der islamischen Volksgruppe angehören Praktisch echt zugestand den C1ISCNCN S1eg kämpten Man

annn solche Außerungen Aaus den Anschauungen der christ-gewährte der NEUE Staat volle relıig1öse Freiheit un W1C5

tanatısche islamısche Gruppen, die sıch Übergriffe erlaub- lichen Theologie heraus richtig deuten, mu{flß sıch aber Ver-

ten ihre Schranken 7zurück Immerhin schien den SeEgENWAaATLIECNH, daß Sukarno Mohammedaner 1ST der sıch
MIL dem Problem auseinandersetzen mußte, WI1IC sıch 11ersten Jahren der Republik L1LLUr VO Islam her Gefahr für
niıchttheokratischen Staate die Allwirksamkeit CGottes IMIGlaubens- un Gewissensfreiheit bestehen. Die Sorgen

der christlichen Missionen auf die rwagung dieser der Freiheit des Spiels der Kräfte un Parteıen vereinbaren
Gefahr gerichtet. aßt Offensichtlich glaubt CI , dafß auch der Demokratie

alles scheinbar treie menschliche Handeln eigentliıch (jottes
Die persönliche Auffassung Sukarnos aA4MS$S dem Jahre 1949 Handeln 1ST und daß deshalb auch die Demokratie

W 1€e 1Ne prästabilierte Harmonie der göttlichenDie katholische Kırche konnte siıch bisher voller Freiheit
erfreuen WE auch die r1gOTOSCH Einreisebeschränkungen Allmacht darstellt Er ylaubt INIL diesem Hınweis 11

Miıttel haben, den Parteiego:smus bekämpften, denfür ausländische Mıssıonare Kirche, die eigentlich Kampf der Parteien versittlichen und der Volksherrschaft
erst SCIL rund 50 Jahren den Autbau wirksamen
Miss1ionsorganısation denken konnte, erhebliche Wachs- soliden alt geben können Haben WITLr hier viel-

leicht Erklärungsgrund für die Sorglosigkeit MTtumsschwierigkeiten gebracht haben Gerade VOrTr den T da der die Kommunisten RA Mitbeteiligung der egle-tholiken hat Sukarno, dessen Persönlichkeıit heute nıcht
mehr durchsichtig erscheint, die Stellung der Republik rung ühren wollte?
(Gjott und Z Religion des öfteren klar Am Die Finsiıchten Sukarnos AUS dem Jahre 1957

Dezember 1949 erklärte VOT NC Katholiken-
versammlung Djogjakarta „Schon der eıt dıe Wenn 1119a  = heute daran zweifelt, ob Sukarno noch den

Pant)ja Sıla steht, darf iNna  - ohl annehmen, da{ßJapaner indonesisches Land besetzt hielten, als das Ver-
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augeln MIt dem Kommun1smus, das Ressentiment 703  Nnseinem Gottesbegriff nıcht unfreu werden 11 Er denkt
nıcht daran, siıch persönlıch dem dialektischen Materijalis- dıe Holländer un den Imperialismus SC1INECT Neugulnea-
11.U$ verschreiben. ber steht VOTLT der tragischen TAat= politik Nnu selbst den stärksten Axthieb die WL
sache, da{fß SEIN Land VO: der 111LHNGTENAuflösung bedroht zeln der Demokratie überhaupt führen mußte kam

W EeILt weiıl die Demokratie SC1NEIMM Lande nıicht funk-1ST Der indonesische Staat VO heute nıchts VO  ;

Nn göttgewirkten Harmonie, die der Ideologe und LiONlLeErTiEe S1e W ar für Indonesien Cein tremdes Gewächs,
Schönredner Sukarno, dem echten Führereigen- weder yeschuchtlich noch politisch, noch soz1al vorbereitet,
schaften fehlt, hatte Der Schwierigkeiten nıcht ungeEC1ISNEL für eCin ZU. orößten Teıl AUS Analphabeten
mehr Herr. werdend, versuchte MIt dem System der bestehendes Volk, das bisher polıtischen Leben kaum
gelenkten Demokratie, dasaAas Parlament entmachtet und Anteiıl nahm das nıcht einmal 1iNeEe allgemeın verbreıtete
in Spezialistenkabinett chafft, dem die Parteien nach Verkehrssprache hatte und seine Angelegenheiten OTrt-

Maßgabe ıhrer Bedeutung vertreifen SC1I1MN sollen ber ein ıch gyebundenen soz1alen Formen, dem dat-Recht,
Teıl der Parteien widersetzte sıch dem Plan, die Kommu- gelte Hoch- und Primitiykulturen standen hier neben-
nısten die Regierung nehmen, die bei den etzten einander. Die eindringende technısche Zivilisation konnte
allgemeinen Wahlen Miıllionen auf sich vereinten und VO  - den Massen weder ZEISTIS noch technisch gEMSISTEIT

werden ine kleine westlich yebildete Schicht VO  - eLw2bei den Jungsten Kommunalwahlen ı Java bestürzende
ErtolgeE SO muß ohne die Kommunisten regıert WOC]1 Prozent der Bevölkerung, dıe auch die SOgeNANNTEN
werden, und das Fachkabinett wird deshalb VO den Kom- Freiheitskämpter gestellt hatte, LrAat S ähnlich WI1C

als Parteı Kabinett gebrandmarkt vielen anderen Ländern AÄAsıens All die Spiıtze des Staates
Sukarno machte 1U den tolgenschwersten Fehler SEIHNET und eıtete dıe Hauptfunktionen des öftentlichen Lebens
politischen Laufbahn, iındem Cr die öftentliche Meınung Das auf der Basıs des allgemeinen Wahlrechts gewählte

Parlament INIL SCINECN überaus zahlreichen Parteıen WAarautf ein Ziel abzulenken suchte, Vo  > dem zylaubte, da{ß
alle 6S erstreben West Irıan (Holl Neuguinea) Der nıcht arbeitsfähig Es wurde Debattierklub
Nationalismus freilich nıcht n der Pant)ja Sıla während die tfür das Leben der Gemeinnschaft notwendıgen
wurde aufgeputscht und als die Holländer nıcht nachgaben, Entscheidungen außerparlamentariıschen Raum n‘elen
kam Ausschreitungen un groben Verletzungen der In We1 Jahren konnte sich die Verfassunggebende Ver-
Menschenrechte und des internationalen Rechtes, deren sammlung, zehn Jahre und mehr sSeit der ersten Prokla-
Innehaltung sich Indonesien verpflichtet hatte. Dieiındo- mMatLıOnNn der Selbständigkeit des Landes; noch nıcht auf ME

Verfassung CIN1SCN, die Aussicht hatte, VO  - W 1 Drittelnnesische Regierung versucht mühsam nachzuweilsen,
dafß SIC selbst peinlich die internationalen Rechtsnormen der Stimmen akzeptiert werden. Da der Staatsapparat

der wirksamen Kontrolle durch das „SOUVCITAaNC Volk«innehalte. ber sind Tatsachen geschaffen worden, die
HNNEGFeTr Logik und Schwerkraft weiterwirken, und entbehrte, erlag dıe Führungsoligarchie der Korruption,

dıe sich dann nach un fortsetzte. Keın Wunder, dafß diesınd ı11 Staate, der 1U  — noch ı beschränkten
Bereıich des Hoheitsgebietes eftektive acht ausübt, In- Not der Massen, denen 1802 M  - MItTt der Freiheit auch soz1alen

Wohlstand versprochen hatte, eher 5 als sank Dasstinkte geweckt worden, die sıch 1U noch schwer zügeln
lassen Sukarno wei(ß sıch keinen Rat mehr. Er je{fß dem Elend aber WAar der Motor des Einflu{ß besonders

den Stiädten wachsenden Kommunismus So 1ST der -Speaker des Parlaments die Vollmachten 1N-

den Präsidenten übertragen und beschlofß außer Landes nehmende Linkskurs Sukarnos verständlich ebenso aber
Erholung VO  3 se1iner 1TVOSECHN Erschöpfung suchen Maıut auch die Versuchung, die „soz1ale Republik“ 1U  - ML der
seiNeEmM besten Freund dem Miıtkämpfer die Befreiung „gelenkten Demokratıie“ verwirklichen. 1E Russen und
und früheren Vizepräsidenten hat sıch überworten Dr die Chinesen hatten iıhm diese „gelenkte Demokratie“
Hatta dachte nüchterner Er wollte die Demokratie FOLICH., Ort und Stelle vorgeführt Er cah nıcht daß sich dort
iındem das politische System der Vereıinigten Staaten um UTE Diıktatur schlimmster Art handelte, die mMI De-

mokratie nıchts mehr tun hat hne die AYgressiVcUE Annahme vorschlug Sukarno hielt diese Lösung nicht
tür ausreichend nachdem die „gelenkte Demokratie kommunistische Parteı Indonesiens konnte 1U  > die

„gelenkte Demokratie nıcht urchführen, ebensowenigRufßlands und Chiınas kennengelernt hatte, deren wahrer
Charakter ıhm verborgen blieb Dr Hatta War SCHCHN die ohne die estarken mohammedanischen ruppen Be1 dem

Versuch beide Gruppen auf SC1M System verpflichten,Beteiligung der Kommunisten der Regierung, Sukarno
dafür, weıl von seiner optimistischen Idee über das Pl scheiterte und Aarrangıerte Verzweıtlungsstimmung

die ampagne Holländisch Neuguilnea, obwohlsammenwirken aller Parteıen ZUuU Wohle des Staates nıicht
abgehen können gzlaubte I1hm wurde nıcht klar, da{fß sıch hätte CNn INUSSCH, da{fß durch den Anschlufß von

400 000 kulturell tiefstehenden Papuas un MelanesıiernIMNIiL den KOommunıiısten das Trojanische Pterd 11S Kabinett
C1iNCSs noch yänzlich unterentwickelten Gebietes 1 ugen-geführt wordenWAarc, da{ß die Totengräber der Demo-

kratıe VOT der ure stehen. Es darf u15 dıes nıcht sehr blick keın der Zur Entscheidung stehenden Pro-
wundern WwWenNnn WITLT an die Beurteilung des Kommunısmus bleme des 1 SECEINCN Fugen krachenden Staates gelöst WT1 -

den Ase1feNs anderer führender Persönlichkeiten des nıchtkom-
muniıstischen Asıens enken Die einstürmende NEuUEC Welr

War die orm der westlichen Demokratie tür dıe Anfangs-Dıiıe ayestliche Demokratiıe ()sten problematisch® Zeilt des Jungen St2Aates sicherlich I 1  n  ’ 5äßt
Es 1SEt 1E Tragık: da{ß Cc1nN Sukarno; der die westliche sıch dıe Entwicklung doch nıcht zurückschrauben. In brei-
Demokratie als ı der Wurzel rein politisch, kapitalistisch, ten Strömen fielßt westliches Bildungsgut ı111S Land Der
imperlalıstisch und unsoz1a] ansah und iıhr ein auf rang ach Bıldung 1SE ungeheuer. iıne höheren
soz1ıaler Gerechtigkeit un echtem Humanısmus basierende Schulwesen Djakartas Latıgc Ordenstrau schilderte
Volksrepublik entgegenstellen wollte, durch das Lieb- Vortrag ı or  owen  Aq den gewaltigen Zustrom den
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Universitäten. Der Zulauf ZUr medizinischen und Juri- Kommunismus vertällt. Besonders die Studentenschaft
Indonesiens 1St VO  - der abendländischen Geisteskrise CI-stischen Fakultät der Hauptstadt des Landes Nl Sroßß,

da{(ß n Gruppen Junger Leute VO  S außen sıch die talßt un treibt vieltach dem Nıhılısmus
Fenster der überfüllten Kollegsäle klammerten, WweNn1g- Dıie Miıssı:onen Indonesien „Xhlt über ı1ne Miıllıon

Katholiken, deren yrößere Hälfte die kompakte Gruppeeın paar Worte der Protessoren mitzubekommen.
In den Vorlesungssälen schlieten nachts Junge Menschen, auf den Kleinen Sundainseln darstellt, un eLtw2 eben-
UL Aa1lllı anderen orgen tür sıch un ihre Freunde Plätze sovıel Protestanten sınd Z Stunde noch unbehelligt,
besetzen können. desgleichen die holländischen Mıssıionare, VO'  3 denen eın
Der holländische Soziologe Van den Ende oroßer Tenl darunter über zwolf Bıschöfe, schon lange die
schrieb 1 August 1957 AaUus Flores seine holländischen indonesische Staatsangehörigkeit annahmen. Die Regıie-
Freunde: „ Wır efinden uns 1ın eiınem iußerst bewegten rung hat otAzıell erklärt, d3.15 die Mıssıonen, die tür Indo-
und aufgejagten Teil der Welt Kräfte, die jahrhunderte- nesien einen im Augenblick unersetzliıchen Bildungswert
lang untergepflügt oder nıcht einma] bestanden, darstellen, unbesorgt weiterarbeiten können. hängt

natürlıch alle  S davon ab, ob und wI1ie lange eıne kommu-brechen plötzlıch un der Kruste der Tradıition ach
außen, und SaAaNZC Menschengruppen wundern sıch, da{ß nıstische Regierung sind vier Prokommunisten 1m
s1e 1ın ıne Welt schauen, deren Bestehen S1e nıcht VeEeErMU gegenwärtıgen Kabinett verhütet werden ann. Van
hatten. Sıe marschieren, wanken, straucheln, greıten ıne den Ende erklärt ın seinem oben erwähnten Briıetfe: „Wenn
Hand, die VO  an irgendwoher gereicht wird, werden Kom- WwI1r (Zur Lösung der nationalen Probleme) beitragen
munıiısten, Anhänger der Nationalparteı oder Gueriıilla- önnen und mussen, sollte dıes sein: 1ne relız1öse
kämpfter, Je nachdem, W as der dargereichten and Überzeugung tördern, die durchdringt 1NS öftentliche
klebt Und dann oibt tür sie keine uhe mehr. Sıe Leben, eın Spurzıehen und Ausbilden einer sozıalen Lehre,
mussen mitlaufen, mitfordern, mıtstımmen, das Los der die die y]äubigen Gruppen (einschliefßlıch der Mohamme-
Natıon estiımmen. Führer und Masse sınd genÖötigt, daner) instand SELZT, Wohlfahrt, Gerechtigkeıit, nationale

Einheit US W, nach relıg1ösen Grundsätzen verwirk-Fragen Stellung nehmen, VO  3 denen sıie heute erstmals
hören. Sıie ırren siıch bısweılen, 1ber WCI1LK s1e keine Me1- lıchen. Hıer lıegt die oröfßste Chance für das heutıge Miıs-
I außern, werden S1e zerschmettert. Die Sıtuation sionswerk 1n diesen Gebieten. ber 1St 1ne solche, dıe

VO  a der Christenschaft mehr fordert als Dogma undyleicht dem Kochtopf elines Alchimisten: nationaler Auf-
bau, ausländische Hılfe, Nepotismus, Links- und Rechts- Moral, mehr als Priester un Ordensleute, mehr als dıe
propaganda, Idealismus un Selbstsucht ... Es 1st eıne Schaffung eıner kirchlichen Gemeinschaft. Sıe verlangt

vielmehr gesellschaftliche Tätigkeıit und relig1öse Befruch-siedende, dampfende Masse, un W as sıch herauskristallı-
s1ieren wırd, weılß nıemand.“ Van den Ende glaubt PCT- LUNg auf jedem Gebiet, das diese beweglıche, unerfahrene
sönlıch, da{fß Indonesien in Zukunf vielleicht eigene Wege Menschenmasse betritt. Das Missionswerk kommt nıcht

eıner Neuorientierung vorbei, die vewinßß das Wesentliıchegehen un 1ine besondere Pragung bewahren werde.
Schließlich werde der Kampf I )ulminijeren in der Wahl intakt läfßst, aber doch auch Verwirklıchung sucht ın Ob-
7zwiıischen eiınem unrelig1ösen Soz1alısmus (möglicherweıse jekten, die gverade das Operationsfeld des christlichen
der schliımmsten Art) un: eiınem demokratischen oder Laıien und wenıger das des Priesters und Mıssıonars sind.“relig1ösen (islamıschen) Grundzug. Der küuhle Humanıs-
111U5S der Vereinigten Staaten habe keine Chancen und

Die Missions- Januar: Daß das olk Japans den al-
diene praktisch 11LUTr dazu, arelig1öse, marxistische und gebetsmeinungen les umfassenden Wert der ristlichen
T hıe und da demokratische Strömungen verstärken. rür das Jahr 1953 Lehre erkennen mOge;

WAas hönnen TOLY tun® Februar: Da{fß der relig1öse Sınnn des chinesischen Volkes
nıcht durch den atheistischen Materjalismus verniıchtet

Der Gottesglaube bzw der Glaube an relıg1öse Werte War werde;
März: der Glaube ott dıie Grundlage der indo-bısher die tragende raft des Lebens der Völker Indo-

nesiens. Der Kommunı1smus, siıch 1ın den yroßen Zentren nesischen Verfassung leiben mOge;
antırel121ös und antichristlich gebärdend, die Massen der Aprıl Da{iß die Kiırche 1ın Ceylon mehr und mehr
mohammedanıschen Landbevölkerung aber un Ver- 4 Zzewinne;
hüllung se1nes wahren Charakters umschmeichelnd, 1STt auf Maı Da{fß 1n Indien die relıg1ös-sıttlıchen Belange nicht
schnellem Vormarsch, und esteht keine Gewähr, daß weni1ger gefördert werden als dıe materiellen;:

Junt: Für Frieden und Gerechtigkeit 1ın der arabischender indonesische Islam, der Da  —$ einen kulturellen Aufgufß
autf ne vorhandene altere hinduistisch-buddhistische Sub- Welt:
estruktur darstellt, untftier allen Umständen dem AÄAnsturm Juli Dafß die Lebens- und Wohnungsprobleme der Arme-
des Kommuniısmus standhält Dıie Erfahrungen zeigen en Bevölkerungsschichten in den orößeren Stidten frı-
dies NUur deutlıich. Das Schlimmste In dieser Situation kas nach christlichen Grundsätzen gelöst werden;:
1St, dafß die technische Zivilısatıion VO Westen AaUus AÄAugust: Da{ß 1n Nıger1a echtes christliches Leben erblühe:
den Vorzeichen des Diesseitsgeistes einströmt, die September Da die asıatıschen und afrıkaniıschen Uni1-

versitätsstudenten Christus ennen- und schätzenlernen;relıgı1ösen Bindungen verstärken. Die S0 Freıie Welt
tragt also auch nach ıhrem Rückzug AausSs den Kolonien Oktober: Dafß das Päpstliche Werk VO heiligen Petrus

ZUur Ausbildung des einheimischen Klerus VO  z allen l1äu-unentwegt weıter dazu be1, den Kommunismus 1n den
noch ıcht dem gottlosen Mater1alısmus verfallenen Län- bigen wirksam unterstutzt werde:
dern Asıens den We  e bahnen. Die Lage Indonesiens 1St November: Da{iß sıch 1ın Lateinamerika die katholischen
einmal wiıeder ein klarer Anruft dıe Verantwortung des Maänner tatkräftig ZUT Wehr setitzen die Gefahren,

dıe Glauben un Sittlichkeit zerstoren drohen:VWestens, den Völkern Asıens konstruktive VWerte Ver-

mitteln, WwWwenn verhüten will, dafß ganz Asıen dem Dezember: Für die Kirche aut der Insel Formosa.
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eitere Verschär- TIrotz aller Proteste Aaus dem In- und spräch zwiıschen Vertretern aller Rassen Bloemfontein
fung der Rassen- Ausland fährt a1e Regierung der Süd- organısıert. Der Kongrefß VO'  w letztem Dezember efafßte
politik in der Sud-
airikanis  en Union afrikanischen Union fort, iıhre Politik sıch hauptsächlich mIt der Verantwortung der verschiede-

der Rassentrennung un der Zurück- NCN Religionsgemeinschaften 1n eıner mehrrassıgen (Ge-
SCETZUNS iıhrer schwarzen un farbigen Bürger verschär- sellschaft, MLt dem öftentlichen Unterricht, miıt den wirt-
fen Im November kündigte der südafrıkanische Arbeits- schaftlichen Rechten und Pflichten, den bürgerlichen
mınıster d da{ß tortan ZEeWI1SSE Kategorıen VO  w Arbeiten Rechten aller un den politischen Ma{fßnahmen. Der Kon-
ın der Bekleidungsindustrie 1Ur VO weıißen Arbeıtern zrefß hat keinen Aufruf erlassen: seine Entschliefßungen,
ausgeführt werden dürten. Nach einer Mıtteilung des (Ge- inklusive der der Miınderheıten, sollen aber spater VECIL-

werkschaftsrats würden damıt auf einen Schlag öffentlicht werden. Tle Delegierten ErAatcen privater
nıchtweiße Arbeiter ihre Stelle verlieren, WEeNnN die Ma{it- Eigenschaft auft.
nahme strikt durchgeführt werden würde. Doch nıcht 1Ur Be] diesem TIreften hielt Erzbischot Hurley VO]  3 Durban
dıe VO  - Arbeitslosigkeit bedrohten Schwarzen würden e1InNe Ansprache.betroffen, sondern ebenso die weıßen Arbeitgeber, die
daher sogleich protestierten. Denn o1bt nıcht Der Erzbischof D“O:  S Durban über Ideale und Versäummnisse
weıiße Arbeiter für die Arbeıitsplätze, die ıhnen vorbe- der Christen
halten werden sollen. Die Gewerkschaft der Bekleidungs-
arbeiter ihrerseits droht MmMIiIt einem Streik aller nıcht- Msgr. Hurley 1n seiner Rede, 1n Verhältnissen WwW1e

denen der Südafrıkanischen Union mIıt ıhren Z W €e1 völlıgweißen Arbeiter 1ın der Bekleidungsindustrie. Alleın iın
TIransvaal würden dann Arbeiter 1n 300 Betrieben verschiedenen Kulturen könne INan ıcht über acht die
die Arbeit nıederlegen. Kultur der einen der andern aufoktroyıeren, sondern INa  5

mMusse Übergangslösungen fiınden, dem allmählichenWıe immer, schaltete sıch 1er auch wıieder sofort der
katholische Episkopat 1n die Protestkampagne eIn. Erz- Wandel seine Zeıt lassen. Dies VOTr:  ETZL, Aist
bischof cCann VO  3 Kapstadt richtete 1ne Protest- die ernstliche Absıicht der relıgıiösen Gemeinschaften, ihr

Ideal wiırksamer 1m Leben ıhrer Anhänger ZU Ausdruckschreiben die Regierung, 1n dem erklärte: „Die Far-
ıgen UNSsSCrer 10zese werden schr schwer betroften WCI - bringen und daher Erziehungsmethoden ent-

den, WEeNn diese ME Rassenmafßnahme ın der Beklei- wıckeln, die der Sıtuation angepalst sind. Das ann in der
vielrassıgen Gesellschaft Südaftrıkas revolutionäre Neue-dungsindustrie iın raft BERGECN sollte. stiımmt, da{ß die

Regierung Ausnahmen vorsieht, aber das Gemeinwohl runsen aut den Kanzeln und 1n den konfessionellen
verlangt, da{fß die Arbeiter nıcht VO  - Ausnahmemaßnah- Schulen, ın der relig1ösen Presse und in den Schlagworten
men abhängen, WAS hre Exıistenz 1n jedem beliebigen Be- der Diskussionen be1i relig1ösen TIrefften bedeuten. Es 1St
schaftigungssektor anbetriftt. Die wahre christliche | o ıne Art Zugeständnis eigenen Versagens, daß 11a  ®} aut
NS dieses Problems würde darın bestehen, nach und nach dieser spaten Stute den Versuch, systematisch die rel1g16-
die Rassenschranken 1n der Industrie abzuschaften ...“ SCH Folgerungen Aaus unserer vielrassigen Gesellschaft
Erzbischof Hurley VO  - Durban seinerseılts sandte ein zıehen, noch als Neuerung beschreiben kann.“
Schreiben 1ne Protestversammlung des Afrıkanischen S wird dann darauf ankommen, daß die durch Kanzel,
Gewerkschaftskongresses, 1ın dem Sag dies se1 „eIn Schule, Presse verbreiteten Ideen auch 1n der Praxıs VOI-
derart ungerechter Beschluß, da{ß kaum y]aublıch wirklıcht werden. Das schlüeßt die Schaffung VO  3 Sıtua-
scheint“. tionen mıt ein, ın denen das olk die Theorie ausprobie-

Dize Rassentrennung ın den Kirchen e  3 kann: interrassıs  e Kirchentreften und Versammlun-
Das Geset7z über die Durchführung der Rassentrennung SCNH, Zusammenarbeit autf kulturellem und karıtatıyem

Gebiet UuUuSsSW. Dieses Programm erfordert Mut. Die Wıder-auch in den Kirchen, das aller Proteste sämtlicher stände werden nıcht 11UT VO  3 außen kommen. FEıne NzZKırchen und Denomuinatıonen, MIt Ausnahme der Niıeder-
ländisch-Reformierten Kirche, Mıtte Ma1ı ın Gültigkeit enge wıird VO  S ınnen kommen. Demgegenüber ISTt

zrofß Mut nötıg.“CRAT (vgl Herder-Korrespondenz 11 Jhg., 20 und
„Die Verpflichtung, diesen Mut beweiseh‚ liegt VOL468f bereitet naturgemäfßs gegenwärtig der katholischen

Kırche und allen anderen davon betroftenen Kirchen und allem schwer auf den relıgz1ösen Gemeinnschaften. egen
Denominationen der Südafrıkanischen Unıion den oyröfßten des Einflusses, den die Religion auf die siıttliche Haltung

des Volkes ausübt, haben die Religionsgemeinschaften ineSchmerz und die me1lsten Sorgen. Nur die wichtigste der
protestantiıschen Kirchen der Südafrıkanischen Union, cehr zroße Verantwortung 1ın einer vielrassıgen Gesell-
die Niederländisch-Reformierte Kırche, die die Reg1e- schaft, 1n der einen Überfluß Ungerechtigkeiten

ZiDt.“rungspolıtık stutzt und be] sıch strikte Kassentrennung
durchführt, bildert dabeı, w1e QESAZT, eine Ausnahme. An „ Versaumen S16€, diese Anstrengung machen, sind S1e
der anglıkanischen Kathedrale in Kapstadt Z ISt selt einer schweren Versiumnıiıs schuldıg. Wenn die wachsen-

den Ungerechtigkeiten die Klımax einer soz1alen Explo-Aprıl vorıgen Jahres eın riesiges Plakat angebracht:
„Diese Kathedrale 15t often, Manner un Frauen aller S10N erreichen, werden die Religionsgemeinschaften mıt
Rassen allen Gottesdiensten un allen Zeıten il darunter leiden, und nıcht unverdientermaßen.“
kommen heißen.“ „Man wird ıhnen vorwerfen, S1e hätten mMIt dem alten

D

Am Dezember fand 1n Johannesburg ine Zusammen- Regıme zusammengearbeıtet. Und wıieder einmal wırd die
kunft zahlreicher schwarzer und weıißer Abgesandter der Religion einen Rückschlag erleben WCSC] des Versagens
verschiedenen ın der Südafrikanischen Unıion tätıgen ıhrer Mitglieder
Kirchen und Konfessionen auf Einladung der Interkon- Erzbischof Hurley verspottete jene Christen, dıe aaln MI1t
fessionellen Vereinigung südafrikanischer Pfarrer Worten die Apartheidspolitik der Regierung verurteilen.
Diese Vereinigung hatte eın Jahr vorher bereits en Ge- „Nıchts 1St geeignet w 1e 1Nne dröhnende Verurteilung
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der Apartheid,daß ma  } sich von heiligem christlichem Der missionarısche Eifer
Feuer ergriffen tühltSchlagzeilen machen deine Redebe- Dr Mackay eröffnete die Konferenz ITNLIC Vortragkannt, i1Nan nın dich un often. In ternen Kan-
dern finden deine Worte C111 Echo Du fühlst dich W1C Can

über das Generalthema: „Der christliche 'Missi:onsauftrag
det gegenwartıgen Weltstunde d18 1Ne apoka-Kreuzritter Sonntags dankst du Gott tür die Inspiration, lyptische AaNnnıe Die Menschen heute mehr daran

die dir vab während du dein Haupt Za Gebert intferesSiert den interplanetarıschen Raumi vorzustoßen
StIreNS rassengetreNNtLeEN Kıiırche beugst AÄAm ontag als die renzen der Natıiıonen und Rassen überwindenschickst du deine Kınder 7DÜg Schule und betrachtest glück-

lıch die teine Erziehung, die S1C der durch un durch Angesichts der gewaltigen Auseinandersetzung INITt den
großen Weltreligionen, der größten SECEIL den Tagen des

christlichen Atmosphäre ihrer sorgfältig rassengEeLrENNTIEN Kaisers Konstantın, die N Christenheit 1NC
Schule erhalten Du benutzt den Autobus ‚L1UX tür Uuro- ZECINLE weltweıte Miıssionsgemeinde SC11 Der Mıss10ns-
PaCTr den ebenso gekennzeichneten arbeitest auftrae könne NUur durch La1ien erfüllt werden, die allen
würdıg gleichgesinnten Weıißen, verzehrst deinen säkularen Beruten ein wirklich chrıistliches Leben führen
Lunch rassengetLreNNtLeEN Restaurant un bezahlst Er S1NS dann aut den wichtigsten Programmpunkt C1IN,Ende dieser Woche die rassenmäfßsig abgestuften Löhne den UmMSTIrıtienen Zusammenschlufß des InternationalenUnd noch bıst du zufrieden SCn der Rede, die Missionsrates, der Gründungspartner des Weltrates
du gehalten hast der Kırchen, MI1r der UOrganısation des Weltrates (vg] da-
Der Erzbischof weıi(ß allerdings Nau da der FEinzelne Herder-Korrespondenz ds Jhg 20f und anntfe

Augenblick den mMeıiıstiten dieser Siıtuationen nıcht ent- SAl Der mıssionarısche Eıfer, der die
vehen kann, da die Verhältnisse stärker sind als Er

drei Forderungen:
Triebkraft der Weltmissionsbewegung darstellt, darf nıcht

möchte E WAaIncnHn „ VOT der Leichtfertigkeit IN1IL der kirchlichen Institutionalismus Z Opfer fallen.
in  ' C1I falsches Prinzıp Reden halten kann, wäih- Dıie Kırchen und KRate, die ZUuUr offiziellen Okumeni-
rend iIna  >> Sar ıcht bemerkt, daß INa  b cselber ı der schen Bewegung gehören, dürten nıcht diejenigen Mıiıs-
Praxiıs akzeptiert. Der erfahrene Mann weıß, dafß soz1ale s1ıonsgesellschaften und Kirchen, die bisher Auf-
Gewohnheiten siıch 3Nur langsam äandern und daß S51 über- geschlossenheıt für kooperatıve und koordini:erende Be-
haupt ıcht geändert werden können bevor icht iNeC mühungen der Missionsarbeit SEZCIZT haben, als —
Änderung des Denkens stattgefunden hat In Süd- Sökumenisch abtun,; sondern sollten SIEC jeder Hinsicht als
afrıka stehen WITr keiner eintachen Situation gegenüber Brüder Christus behandeln un VO ıhnen lernen
(Gewiıisse Kritiker aus UÜbersee INCINCN, das Problem be- Solchen Missionsgesellschaften, die 1inNe tradıtionelle
stehe Sache darıin, da{fß den Niıchteuro-
a  n die vollen bürgerlichen Freiheiten aberkannt WCT-

Besorgn1s VOF kırchlicher Kontrolle ıhrer Missionsarbeit
haben oder die zy]auben, dafß Kırchen als solche nıemals

den Wır alle W15S55S5CH, WIC verkehrt diese Idee ISTE DIe auch Träger wertvollen Missionsarbeit SsSCeInNn sollten, WAarTe
nach außen überzeugende Eviıdenz der Qualität unseres

Christentums würde darın bestehen, da WITL: einander C111 ANSCMESSCHCI Platz innerhalb des UOrganisations-
schemas CI iJas Kıiıirchenverständnis des kal-

lieben Das 1STt C1M Idea] dem nachzustreben WIr verpflich- vinıstischen Missıonspioniers 1STt allerdings gespalten Z W1-
Ler sind schen der Vorstellung der „lebendigen Gemeinde und

der hinzukommenden „aäußeren Urganısation Darum CI-

klärte Es sollte Zanz klar SC1InNn kein Anspruch
Okumenische Nachrichten die Kirche SCHINMN, keine historische Kontinuitat keine

ungebrochene Tradıtion keine apostolische Sukzession,
Der große Entschluß Vom Dezember 1957 bis Januar keine theologische Orthodoxie, keine kırchliche Einheıit,
der Internationalen 1958 der Universität keine polıtische Macht, eın lıturgisches epränge kannn
Missionskonfierenz Achimota bei AACOrA: der Hauptstadt Ersatz sC1nNn für die dienende Hingabe der Kirche das
iın ana des iJunscn aftrıkanischen Staates Ghana Erlösungswerk (sottes Christus Auf die SOSCHANNLEN
MI1T SCiNeEN 700 0]010 Christen VO  z Millionen Einwohnern, Jungen Kirchen angewandt heißt das keine noch
die Weltkonterenz des Internationalen Miıss10nsrates artefe Autonomie keın Ma{ß Harmoniıe auch nıcht

Die letzte hatte 19572 Wiıllingen, Hessen, tZ- die Errungenschaften der Selbstverwaltung und Selbst-
gefunden Inzwischen haben sıch Asıen und Afrika unterhaltung können die Hingabe der Kırche ihre
tiefgreifende Wandlungen vollzogen die LIEUE Entsche1- missionarısche Aufgabe garantleren oder SiEe PrSEeTIZeN

scheidungen notwendıe machten Die Leitung der Kon-
ferenz hatte der bisherige Präsident des 1 M! Dr John Der Zusammenschluß MLE dem Woltrat beschlossen

In den vierzehntägıgen Beratungen wurde die Fraze desMackay, USA zugleıch Präsident des Reformierten
Weltbundes Geladen ELW 150 Vertreter der — 7Zusammenschlusses ML der Urganısatıon des Weltrates der
tionalen Chrıistenräte Aaus allen Erdteilen un der V1 - Kiırchen heftig umkämpft da{ß &S zeitweıilıg erschien, als

werde die Konferenz gesprengt Dıiıe Besorgnis, dafß derschjiedenen Missıonsgesellschaften Nur die Hiäilfte der
Delegjerten yehörte der weißen Rasse Aus Deutsch- Elan der iss1ıonen durch kirchliche UOrganısatıon aC-
and Protessor Freyta Hamburg, Bischof Meryer, hemmt werden könnte, WAar sehr orodß Unter dem Einflufß
Lübeck Missionsdirektor Vıcedom, Neuendettelsau, und VO:  - Mackay, Fry und des Präsidenten VO Unıj0n-
Pastor Jan Hetmelink Hamburg, erschienen Der Welt- Seminary New ork Proftfessor vn Dusen, der
TE der Kırchen War durch seinen Generalsekretär Dr entschiedensten Vorkämpfter ökumenischen Uni:on,
Vısser ooft un den Vorsitzenden des Zentralaus- gelang dann, schon Accra die Entscheidung herbei-
schusses Franklın Frv der zugleich Präası- zuführen, die eigentliıch erst tür 1960 autf der Vollver-
ent des Lutherischen Weltbundes 1ST 1i1Re seltene Kon- sammlung des Weltrates Ceylon wurde Mıt
zentfration protestantischer Mıssıonsenergzien! Mehrheit VOoONn 58 Stimmen (darunter der
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